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Ein jalſches Spiegelbild. 


Von Dr. S. Glücks mann, 
Abgeordneter der DS Ap im Schleſiſchen Sejm. 
Die Ganatja will die Auflöſung des Sejm herbei ⸗ 


en. Sie möchte gerne die Schuld auf die Oppofition 
wi Biens gerne ſich vom Sejm und der ſchle⸗ 
12 Autonomie mit einem Schlage loslöſen, denn bei⸗ 

ſteht ihr im Wege, und die Kontrolle ihrer banlerotten 
Mrtſchaft it ihr unerträglich. 

Auch wir glauben, daß der Schleſiſche Sejm in feiner 

nwärtizen Zuſammenſetzung arbeitsunfähig ijt, aber 
ei: Begfündung iſt eine andere als jene der Sanatoren. 

Die Sanatoren entftellen wiſſentlich die Sachlage, 
wenn ſie von Paxlamentshyperkrophie (ſejmowladztwo) 
i Das Gegenteil iſt wahr. — Die Sanatoren ent⸗ 
tellen ＋ die Tatſachen, wenn fie behaupten, daß 
die Oppoſtion im Schleſiſchen Seim die Kontrolle ber 
Schwerinduftrie durch den Staat abgelehnt hat. Tatſäch⸗ 
lich ſah fid die Oppofitton für die Staatskontrolle, aus⸗ 
geübt gemeinschaftlich mit den Betriebsräten, erklärt. 

Die Urgumente der Sanacja find bei den Haaren her⸗ 
angezogen. Trotzdem ijt der Seim — vorausgeſetzt, duß 
die Ausschreibung der Wahlen in geſetzlicher Friſt folgt — 
zur Aufläſung reif. Sachlich wäre die Auflöſung wie folgt 
begren: hars 

1. Der Schleſiſche Sejm hat eine ungeheure bürger⸗ 
lige Mehrheit, wähtend die Arbeitenden eine ungeheure 
Mehrheit des ſchleſiſchen Volles bilden. Das iſt ein uner⸗ 
lläglicher Zustand. Insbeſondere jetzt, in der Zeit der 
oe Wirtſchaftskriſe iſt es ſichtbar, was das 

deute. 

Die Wirtſchaftspolitit beſchränkt ſich auf die Erhal⸗ 
nung des Budgeigleichgewichts. Die Arbeit des Wojewod⸗ 
ſchaftsrates und des Seim ijt beengt. Die vorderſte Sorge 
Silben die Verwaltungsausgahen. Faſt 80 Prozent des 
ſchleſiſchen Budgets find eben Verwaltungsausgaben. In⸗ 
beſtitionen und Leiſtungen für die arme, arbeitsloſe Bevör⸗ 
lerung bilden einen geringfügigen Bruchteil. 

2, Im zweiten Sejm hatten: die Chadecja 16, die 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 15, die Sanarja 10, die So⸗ 
zialiſten 5, die Komuniſten 2 Abgeordnete. Der Wahl⸗ 
terror, den die Sanacja ausübte, vermochte dieſes Biid 
radikal zu ändern. Die Kommunſſten find ganz aus dem 
Sejm berſchwunden. Die Sozialiſten konnten kaum 3 
Mandaſe retten. Die Deutſche Wahlgemeinſchaft, der im 
1. Wahlkreiſe die Lifte ungültig erklärt wurde, verlor 8 
Mandate, Je 19 Mandate eroberten die Chadecja und bie 
Sanacja, 

Dieſe Gliederung der Sejmgruppen entſprach nich! 
dem Kräfteverhältnis innerhalb der Bevölkerung, ſchon am 
23. November 1930, umſoweniger heute, als die Segnun⸗ 
gen des Sanacjaregimes allen Bevöllerungskreiſen ſaltſam 
bekannt ſind .. 

3, Nach der lezten Wahl des Wofewodſchaftsrates 
beſitzt bereits die Regierungspartei eine Mehrheit im Woe 
jewodſchaftsrate, während ſie im Sejm tro allem Wahl⸗ 
terror kaum ein Drittel der Mandate innehal. Die Oppo⸗ 
ſition, wenn auch dieſe keine einheitliche Richtung bildet, 
hat im Seſm faſt zwei Drittel der Size, der Wojewod⸗ 
ſchaftsrat dagegen hat eine Regierungsmehrheit. Eine un⸗ 
haltbare Anomalie! 

4. Die Regierungspartei hätte in erſter Reihe die 
Pflicht, für die Autonomie der Wojewodſchaft und deren 
Finanzhoheit den Mann zu ſſellen. Ihr führender Mann, 
der Wojewode, hat ſogar alle Sejmparteien zur Zuſam⸗ 
menarbeit aufgefordert und allen als gemeinſame Aufgabe 
eben die Autonomie und ihre Finanzrechte geſtellt. Allein 
dieſer Hingenden Phraſe folgte nicht die geringſte Tat. Im 
Gegenteil. Die Regierungskreiſe, die außerhalb des Sej.n 
wirken, verſtehen gar nicht, daß ſie den Sejm und die 
Autonomie jo raſch als möglich abgeſchafft ſehen möch⸗ 
ten. .. Das iſt eine paradoxale Sachlage, die in anderen 
Verhältniſſen undenkbar wäre. 

5. Es braucht nicht erſt betont zu werden, daß die 
Mieter eine erdräckende Mehrheit im Lande ausmachen. 
Die bürgerlichen Parteien jedoch beſitzen eine erdrückende 
Mehrheit im Seim. Im zweiten Sejm konnte noch der 
ſozialiſtiſche Klub eine Novelle zum Mieterſchutzgeſetz oem 
Seim unterbreiten und eine Kräftigung des Mieterſchutzes 
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Der Regierungsblod wird iſoliert. 


Die geſamte Oppoſi ion verläßt zum Zeichen des Proteſtes gegen den General⸗ 
referenten des Budgeis die Kommiſſtonsberatungen. 


Nachdem die Debatte über den Budgetvoranſchlag der 
Regierung in der Budgetkommiſſion des Sejm bereits vor⸗ 
geſtern beendet war, ſchritt geſtern die Budgetlommiſſton 
zur Beratung des Finanzgeſeßes. Im Zuſammenhang dre 
mit ergriff der Generalreferent des Budgets Abg. Mie ⸗ 
dzinſki (BB) das Wort, der eingangs erklärte, er habe 
deshalb an den Budgetberatungen nicht teilgenommen, weil 
die Oppoſition erklärt habe, daß fie keine Verbeſſerungs⸗ 
anträge zum Budget einbringen, ſondern fd lediglich auf 
bloße Kritik beſchränken werde. In ſeinen weiteren Aus⸗ 
führungen polemiſierte der Abg. Miedzinſki mit den eme 
zelnen Oppofitionsrednern und verſuchte insbeſondere den 
Vorwurf, die Regierung führe das Budget nicht in den 
vom Seim beſchloſſenen Grenzen und unter Uebergehung 
der von der Oppoſition beſchloſſenen Verbeſſerungen aus, 
zurückzuweiſen. Er meinte, daß ſich die heutige Lage noch 
viel ſchlimmer darſtellen würde, wenn die Regierung dieſe 
„Oppoſitionsbudgets“ ausgeführt hätte. 

Dem Generalreferenten antwortete der Abg. Ry⸗ 
barfli vom Nationalen Klub. Er erklärte zunächſt, 
warum fein Klub zu dein Budget leine Verbeſſerungsan⸗ 
träge eingebracht habe. Rybarſki erinnerte hierbei daran, 
daß bei Einbringung des Budgetvoranſchlags in den Seine 
der Vorfigende des Regierungsblocks Abg. Slawek in einem 
Interview erklärt hat, daß alle Angelegenheiten, die von 
der Regierung in den Sejm eingebracht werden, vorerſt in 
Kreiſen der Regierungsabgeordneten durchberaten und ent⸗ 

ieden werden. In der Form, wie dieſe Angelegenheilen 
eingebracht werden, werden le auch in den Kommiſſtonen 
als im Sejmplenum beſchloſſen. Auch in der „Gazera 
Polſka“ jet um dieje Zeit ein Artikel erſchienen, in welchem 
ausdrücklich geſagt wurde, daß die Oppoſition auf das Bun 
get abſolut keinen Einfluß habe und ihre Rolle ſich lediglich 
auf die eines paſſiven Beobachters beſchränken werde. 
Angeſichts ſolcher Erklärung von maßgebender Seite habe 
es dex Nationale Klub als zwecklos angeſehen, irgendwelche 
Verbeſſerungen im Budget einzubringen. Schließlich ſei 
der Oppoſition die Möglichkeit genommen worden, Eu 
blick in das nötige Material zu nehmen. Abg. Rybar! 
nannte ſchließlich das Generalreferat des Abg. Miedzinſki 
unloyal und in der polemiſchen Auseinanderſetzung 


mit der Wahrheit nicht übereinſtimmend. Zum Zeichen 
des Proteſtes gegen derartige Methoden des Generaltefes 
renten des Budgets werde der Nationale Klub den Bera⸗ 
tungsſaal verlaſſen. 


Nach dieſer Erklärung verließen die Abgeordneten des 
Nationalen Klubs als auch alle übrigen Oppoſitionspar⸗ 
teien den Saal. Es verblieben lediglich die Regierungs⸗ 
abgeordneten und als einziger weißer Rabe unter ihnen der 
Abg. Rosmarin vom Jüdiſchen Klub im Saale. 

Nun, da die Sanacjaabgeordneten wieder allein unter 
ſich waren, ging alles wie am Schnürchen und es dauerte 
nicht mehr lange, und das Finanzgeſetz war im Sinne der 
Regierungsvorlage beſchloſſen. 


Neues Statut des Journaliſtenverbandes 


Das neue, auf der Tagung der Journaliſten in Dan⸗ 
zig angenommene Statut des Journaliſtenverbandes Por 
lens wurde durch das Hauptinſpektorat in Warſchau ges 
nehmigt und die Journaliſtenvereinigung unter den Na⸗ 
men: Verband der Journaliſten der Republik Polen in das 
Regiſter der Berufsverbände aufgenommen. 


„Joriſchritte“ in den enaliſch⸗franzöſiſchen 
Neparatſonsbeſprechungen. 


London, 30. Januar. Die engliſch⸗franzöſtſchen 
Beſprechungen, die in den letzten Tagen weiter forkgeführt 
wurden, haben, nach Anſicht gutunterrichteter Kreiſe, gute 
Fortſchritte gemacht. Man rechne damit, daß es in kurzer 
Zeit gelingen wird, zu einer Verſtändigung über die nrd; 
ſtrittigen Punkte zu gelangen und wartet nur auf die Nic: 
reiſe Macdonalds nach London, damit er ſich mit ſeingn 
Kollegen über die letzten franzöſiſchen Vorſchläge unter⸗ 
halten fan. Ueber die genauen Einzelheiten dieſer Bore 
ſchläge wird vorläufig noch Stillſchweſgen bewahrt. Man 
erklärt lediglich, daß die Möglichkeit für eine Einigung 
5 einen Zahlungsaufſchub zugunſten Deutſchlands hee 
ſtehe. 


beantragen. Im dritten Sejm zählt der ſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnekenklub kaum drei Mitglieder und ijt nicht einmal 
in der Lage die Novelle neuerdings einzureichen, da er traf 
größter Anstrengungen die fehlenden zwei Unterſchriften ve: 
den bürgerlichen Parteien nicht bekommen konnte. 

Als aber eine Novelle zum Wirtſchaftsfondsgeſetz ein⸗ 
gebracht wurde, waren fid die bürgerlichen Parteien dar n 
einig, daß die Laſten der Hausbeſiher N und 
den Mietern auferlegt werden müſſen. Dieſe Novelle hät:e 
die hauptſächlichſten Beſtimmungen des Mieterſchutzgeſehes 
erkhüttert, Die bürgerlichen Parteien haben es gar nich! 
verheimlicht, daß fie gerne den Mieterſchutz abgebaut ſehen 
möchten. Sie waren nicht einmal dem elementaren Ge⸗ 
danken, daß das Exiſtenzminimum nicht beſteuert werden 
dürfe, zugänglich. Nur die fortſchreitende Wirtſchaftskale⸗ 
ſtrophe erzwang die Hinausſchiebung jener Beſchlüſſe, 
welche eine Breſche in den Mieterſchutz ſchlagen ſollten. 

6. Schleſien it das induſtriereichſte Land Polens. 
Die phyfiſchen und geiſtigen Arbeiter bilden 80 Prozent der 
Bevölkerung. In einem ſolchen Lande ſollten die Inter⸗ 
eſſen der Arbeitenden den weiteſtgehenden Schutz genießen. 
Ganz beſonders gilt dies in bezug auf die Arbeitsloſen. 

Die Bemühungen des ſozialiſtiſchen Abgeordnet n⸗ 
Hubs, die auf die Einführung einer Kriſenſteuer und Schaf 
fung eines ſchleſiſchen Arbeiksloſenfonds hinzielten, blieb en 
erfolglos. 

Das war eigentlich die Hauptaufgabe des Sejm: ent» 
weder eine produktive Arbeitsloſenfürſorge, welche den Ar 
beitsloſen Arbeitsplätze und Verdienſtmöglichleiten eröffnet 
hätte, oder wenn eine ſolche unmöglich ift, dann müßte die 
Kriſenſteuer und eine gehörige Arbeitsloſenunterſtligung 
kommen. Nichts davon geſchah, was folgerichtig den Wert 


des ſchleſiſchen Sejm für die Arbeiterklaſſe bedeutend herab ⸗ 
minderte. 

Allerdings rückten die bürgerlichen Sejmgruppen mit 
Reſormprojekten heraus, die eine Neugeſtalkung der Wirt 
ſchaftsorganiſation erſtrebten, aber die Debatten und Bes 
ſchlüſſe haben vorerſt eine rein theoretiſche Bedeutung, und 
ijt feine Sicherheit vorhanden, daß dieſen Beſchlüſſen irgend 
eine ſchaffende, tatkräftige Aktion folgen wird. Gerade 
jetzt ſteht die Arbeiterklaſſe inmitten eines gigantiſchen 
Kampfes um ihre Rechte, um ihre Exiſtenz. Sie find bele 
tens der Unternehmer mit der Aasſperrung ab 1. Februar 
bedroht, wenn ſie auf eine 25prozentige Herabsetzung ihrer 
ohnehin kargen Löhne nicht einwilligen. 

Bis in die letzten Tage ſtand die Regierung abſeite. 
Jetzt erft, einige Tage vor dem Entſcheidungstage, als die 
Arbeitermaſſen den unbeugſamen Kampfeswillen in Bo 
ktriebsrätekongreſſen kundtaten, greift die Regierung zö⸗ 
gernd ein. 

Hätte die Arbeiterſchaft eine ſtarke Vertretung im 
Sejm, wäre eine derartige Anomalie wieder nicht denkbar. 

All dieſe Gründe ſprechen für eine Auflöſung des brite 
ten Sejm, bei gleichzeitiger Ausſchreibung von Neuwahlen. 
In den gegebenen Verhältniſſen darf jedoch nicht außer Acht 
gelaſſen werden, daß die Sanacja gerne den Sejm los mere 
den möchte, aber gänzlich, ohne Ausſchreibung von Nore 
wahlen. 

Daher müßte — meiner Anſicht nach — zunächſt eine 
großzügige Aktion 0 die unter den breiten Maſſen 
die Wichtigkeit der Schleſiſchen Autonomie und ihrer Fi⸗ 
nanzhoheit populariſteren möchte. Nachher müßte mit aller 
Entſchiedenheit verlangt werden: Anflöſung des 
Seim und Ausſchreibung von Neuwahlen, 
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Bomben, Feuer und Tote! 


Schanghai, 30. Januar. In den frühen Mor⸗ 
genſtunden berſtärkte ſich das Geſchügſeuer in Schapet 
außerordentlich. Im Anſchluß daran teilten die Japaner 
mit, daß die erſten chineſiſchen Verſtärkungstruppen von 
Nanking eingetroffen jeien und in den Kampf eingegriff 
hätten. Die Chineſen eröffneten bei Tagesanbruch 
ſchweres Mrtilleriefeuer vom Nordbahnhof aus, unterſt 
durch einige Panzerzüge. Die japaniſchen Marinefoldaten 
waren darauf gezwungen zurückzuweichen. Mehrere chine⸗ 
ſiſche Granaten fielen in der internationalen Niederlaſſung 
zu Boden, worauf eine große Panik entſtand, weil man an 
erft glaubte, daß die Chinejen die internationale Nieder⸗ 
laſſung angreifen wollten. Eine chineſiſche Granate traf 
den japanifden Tempel in der Niederlaſſung und richtete 
beträchtlichen Schaden an. 

Der Brand in der Chineſenſtadt Scha p ei wiltet un: 
unterbrochen weiter. Hunderte von Häuſern find dem 
Brand zum Opfer gefallen, Die Zahl der chineſiſchen Tor 
desopfer an Männern, Frauen und Kindern it gar nicht 
abzuſchägen. Sie würd auf mehrere tauſend geſchätzt. 

Während der ganzen Nacht wurde das ſchaurige Flam⸗ 
menmeer von der internationalen Niederlaſſung aus von 
Tauſenden von Neugierigen beobachtet. Ganz Schanghai 
ſtand in einem hellen Flammenteich. 


Dagwiſchen ertönte immer wieder das unheimliche Gee 
Inatier der Maſchinengewehre und die Schüffe der 
chineſiſchen Feldgeſchütze. 

Ein Kraftwagen, der mit ausländiſchen Berichterſtatteen 
beſetzt war und fid) gegen das Kampfgebiet bewegte, wurde 
von einem Hagel von Kugeln empfangen, die jedoch keinen 
Schaden anxichteten. Die Kraftlabel zu der Funkſtation 
Schonſu wurden durch ſapaniſche Bomben zerſtört. Weiter 
wurde eine Brücke zerſtört und die Eiſenbahnverbindungen 
zwiſchen Hunghau und Scha pei lahmgelegt. er 
chineſiſche Kommandeur meldet, daß zwei japaniſche Flug⸗ 
zeuge durch Maſchinengewehre abgeſchoſſen worden ſeien, 
und zwar jeien die an den Flugzeugen hängenden Bomben 
getroffen und dadurch zur Exploſton gebracht worden. 
Ferner ſollen die Ehineſen vier japanische Panzerwagen 
erobert haben. Bei einem unerwarteten Angriff chineſi⸗ 
ſcher Soldaten auf japaniſche Marfnetruppen, die von 
einem Kreuzer an Land gingen, wurden 10 Japaner gee 

tötet und 28 verwundet. 


Schanghai wieder bombardiert. 


Tokio, 30. Januar. Die japanijde Telegraphen⸗ 
werte Schimbun Rengo teilt mit, daß nach ſtarker Be⸗ 
ſchießung der japaniſchen Truppen durch die Chineſen die 
japaniſchen Fluggeſchwader am Sonnabend einen nellen 
Luftangriff auf Schanghai unternahmen. Es wurden etwa 
100 Bomben abgeworfen. Die von chineſiſchen Truppen 
befeſtigten Teile der Stadt Schanghai wurden volllommen, 
vernichtet. Es gab Tote und Verwundete. Die Zahl der 
Opfer iſt noch unbekannt. Auch das Fort Ufun wurde mit 
Bomben belegt. \ 


Verzweſfelte Lage in Shanghai. 


London, 30. Januar. Wie aus Schanghai gemel⸗ 
det wird, haben die Chineſen die Feindſeligkeiten wieder 
aufgenommen und beſchießen die Stadt. Gie verſuchen in 
die internationale Niederlaſſung einzudringen, was angeb⸗ 
lich an der Nordſeite bereits gelungen fein fol. Alle Aus. 
länder ſind aufgefordert worden, ſich für die Räumung 
bereitzuhalten. Eine Beſtätigung dieſer aus ametitante 
ſcher Quelle ſtammenden Nachricht liegt noch nicht vor. 

Die Stadtbehörden der internationalen Niederlaſſung 
haben ſich angeblich nach London und Waſhington mit der 
Bitte gewandt, ſchnellſtens weitere Verſtärkungen nach 
Schanghai zu ſenden. Aus Hongkong wird gemeldet, daß 
von dort 2000 Mann engliſche Truppen nach Schanghai 
entſandt werden ſollen. 


Tauſende von angſterfüllten Chineſen ſtrömen in die 
internationaſe Niederſaſſung, Man befürchtet, daß Lebens⸗ 
mittelknappheit eintritt. Fleiſchvorräte find nur für drei 
Tage vorhanden, die Preiſe find tellweiſe um 100 v. H. 
geſtiegen. Bis 19.30 Uhr m. e. B. war weder bei der 
chineſiſchen Geſandtſchaft noch bei der japaniſchen Botſchaft 
in London oder beim engliſchen Außenamt eine amtliche 
Beſtätigung der Nachricht eingegangen, daß die chineſiſche 
Regierung beſchloſſen habe, Japan den Krieg zu erklären. 
Ob China talſächlich zur Kriegserklärung ſchreiten wird, 
wird in politiſchen Kreiſen noch ſtark bezweifelt. 


Gelingt es, die Kataſtrophe abzuwenden? 


Shanghai, 30, Januar. Der britiſche und der 
amerikaniſche Generalfonjul find fieberhaft beſchäftigt, zwꝛ⸗ 
ſchen den Japanern und Chineſen zu vermitteln. In Gegen⸗ 
wart ber beiden Generalkonſuln ijt für morgen früh 10 
Uhr eine Zuſammenkunft zwiſchen dem e Admi⸗ 
ral Shiſawa und dem örtlichen chineflſchen Oberbefeh 's 
haber vereinbart. Man hofft, eine Kataſtrophe nach ab⸗ 
wenden zu können, 


Entſendung neuer japaniſcher Truppen. 


Tokio, 30. Januar, Der japaniſche Geueralkon⸗ 
ſul und der Militärattachk in Schanghai haben in Tokio 
um Entsendung weiterer Truppen gebeten, da nach dem 


Eintreffen der Truppen Tſchianglaiſchels in Schanghai dle 
japaniſchen Truppen den chineſſſchen Streitkräften nicht 
mehr gewachſen feien. Die japaniſche Regierung hat jedoch 
noch leine Entſcheidung getroffen. Es wird erwogen für 
den Fall, daß die Chinefen die japaniſchen Streitkräfte an⸗ 
greifen ſollten, Schanghai zu blockieren. 

Zwei weitere Flugzeugmutterſchiſſe, drei Kreuzer und 
vier Zerſtörer mik Marineſoldaten an Bord find nach 
Schanghai in Marſch geſetzt worden. Mit dieſen Schiffen 
wird die Zahl der en Kriegsſchiſſe in Schanghai 
40 betragen. 


Japaner mißachten die internationalen 
Niederlaſſungen. 


Schanghai, 30. Januar. Die Konſuln der aus⸗ 
wärtigen Mächte hatten am Freitag abend eine Beratung 
über die Maßnahmen gegen weitere japaniſche Gebietsver⸗ 
letzungen in der internationalen Nederfaſſung. Außer den 
verſchiedenen Bombenabwürfen auf die internationale Nie⸗ 
derlaſſung haben die Japaner auch die Grenzen der Nieder⸗ 
Tafjung beschritten, bei der Verfolgung fliehender Chine⸗ 
fen, auf die fie auch innerhalb der Niederlaſſung feuerten. 

Der amerikaniſche Generalkonſul teilte mit, daß 
Waſſenſtillſtand am Sonnabend früh um 7 Uhr Ortszei 
Kraft treten würde. Die Chineſen haben bei den auslän- 
diſchen Konſuln Prateſt erhoben mit der Begründung, die 
Mächte hätten die Japaner nicht daran gehindert, die it 
ternationale Niederlaſſung als Baſts für militäriſche Ope⸗ 
rationen zu schee Es wird behauptet, daß der chine⸗ 
ſiſche Oberbefehlshaber gedroht habe, nötigenfalls Gegen 
maßnahmen gegen die internationale Niederlaſſung zu vre 
greifen. 

Angeſichts der gefährdelen Lage der internationalen 
Niederlaſſung haben die ausländiſchen Militärattachs er⸗ 
klärt, daß die Verſtärkung der dort ſtehenden auswärtigen 
Truppen unvermeidlich jet. 

Das Ablöſungsbataillon des engliſchen Wiltſhire⸗Re⸗ 
giments ijt in Schanghai eingetroffen. Das Transpork⸗ 
ſchiff geht ſofort nach Hongkong zurück, um weitere Ver⸗ 
ſtärkungen zu holen. 

8 weitere amerfkaniſche Zerſtörer halten fid in Mine 
mila zum jofortigen Auslaufen nach Schanghai klar. 


Bombenangriff auf Charbin. 

Tokio, 30. Januar. Die Stadt Charbin wird non 
japaniſchen Flugzeugen ſortgeſetzt mit zahlreichen Bomben 
belegt. Die Zivilbevölkerung ijt non Panik ergriffen. Ruſ⸗ 
ſiſche Beamte ſtellen Eiſenbahnzüge zuſammen, um ihre 
Staatsangehärigen an die Grenze zu bringen. 3000 Co: 
wjeteiſenbahnbeamte ſollen bewaffnet worden fein und ſich 
den Truppen des chineſiſchen Generals Tſchingtſchao an⸗ 
geſchloſſen haben. 

Den japaniſchen Truppen ijt es immer noch nicht ge⸗ 
lungen, in Charbin einzubringen, da die chineſiſche Oftbahn 
teilweiſe zerſtört worden it, 

Moskau, 30. Januar. Auf Verfügung des diner 
ijden Kommandos ſollen auf der Südſtrecke der oſtchinoſt⸗ 
ſchen Bahn einige Brücken geïprengt worden fein. 


Keine offizielle Kriegserklärung. 


Berlin, 30. Januar. Sämtliche aus Oſtaſien 
liegenden Meldungen beſtätigen nunmehr, daß die be 
Reuter⸗Telegramme über die Kriegserklärung Chinas ar 
daran falſch find. Es trifft weder zu, wie Reuter zuerſt 
erichtete, daß China an Japan den Krieg „erklärt ha!“, 
noch, daß China „beſchloſſen hat“, den Krieg zu erklären 
Die Kuomintang dürfte lediglich beſchloſſen haben, ſich mit 
allen militäriſchen Mitteln gegen die ja panſſche Invaſion 
zu wehren, d. h. alſo „den Krieg zu führen ohne ihn zr 
erklären“. Das würde durchaus der Sachlage entſprechen. 
Schließlich hat China das Recht, ſich gegen die japanischen 
Ae die ohne Zweifel militätiſcher Natur find, 
mit militäriſchen Gegenmaßnahmen zur Wehr zu ſehen 
Wie es möglich war, daß Reuter die Meldung über die 
chineſiſche Kriegserklärung ausgeben konnte, die den Stem⸗ 
pel der Unwahrſcheinlichleit an der Stirn trägt, ijt uner ⸗ 
klärlich. 


Japaniſche Kapitaliſten forderten 
den Krieg. 


Tokio, 30. Januar. Im Auchluß an die ameritae 
wijden und engliſchen Schritte in Tokio hat die Japaniſche 
Regierung eine Mitteilung herausgegeben, in der als erſte 
Urſache des jnpanifchen Vorgehens in Schanghai der Boy⸗ 
kott japaniſcher Waren und die Veröffentlichung beleidi⸗ 
gender Artitel gegen den japanijden Kaſſer bezeichnet 
werden. 

Der Kampf jet von den Chineſen entjefjelt worden, 
die auf eine japanijdje Patrouille an der Grenze der intere 
nationalen Niederlaſſung geſchoſſen hätten. 

Außenminiſter Joſhiſawa habe dem amerjkauiſchen 
Boiſchafter erklärt, kein ſapaniſches Kabinett würde länger 
als eine Woche an der Regierung bleiben, das es ablehne, 
den Boptott japaniſcher Waren mit Gewalt zu unterdrüken. 

London, 30. Januar. Wie der Korreſpondent der⸗ 
Daily Mail“ aus Tokio meldet, iſt die japaniſche Regie⸗ 
rung von der Induſtrie und den großen Handelsfirmen zu 
ihrem Vorgehen in Schanghai gezwungen worden, da dleſe 
durch den chineſiſchen Boykott große Verluſte erlitten hätten. 


Scharſe Preſſe gegen Japan. 


Neuyork, 30. Januar. In einem überaus ſchar⸗ 
ten Leitartikel greift die New Nork Times“ Japan wegen 
der Beſetzung Schanghais an und macht ihm indirekt den 
Vorwurf der Heuchelei und Brutalſtät. Insbeſondere bee 
fürchtet das Blatt, daß im Hinblick auf das japaniſche Vor⸗ 
gehen und die dadurch verurſachte verzweifelte Lage Chinas 
nunmehr durch die ganze Melt die Forderung fallen werde: 
„Sich bis an die Zähne zu bewaffnen“ 

London, 30, Januar. Die Londoner Lnkeblätter 
ſehen in der Haltung des Admirals Schioſawa, der trotz 
der Annahme des japaniſchen Ultimatums durch China das 
Fort Wuſung bombardierte, einen Beweis dafür, daß die 
japaniſchen Militärs ähnlich wie in der Mandſchurei über 
den Kopf der politiſchen Leitung hinweg Krieg auf eigene 
Fauſt beginnen wollen. 

Der arbeiterparteiliche „Daily Herald“ ſagt: „Die 
japaniſchen Forderungen an China ftellen einen größeren 
Einbruch in die chineſiſche Soumeränität dar als die deutſch⸗ 
öſterreichiſchen im Jahre 1914 den Serben gegenſiber “. 

Die „Times“ fordert eine gemeinſame internationale 
Aktion durchgreifender Art, um die Ordnung wieder her⸗ 
zustellen. Die große Boulevardpreſſe ſtellt ſich rückhaltlos 
auf ſeiten Japans. 


Internationale Kundgebung für Frieden 
und Abrüſtung. 


Paris, 30, Jamar, Die ſozialiſtiſche Partei und 
der allgemeine Gewerkſchaftsbund Fantieich beranjtaltes 
ten am drag abend eine interngtionale Kundgebung für 
Frieden und Abrüſtung, die einen glänzenden Verlauf 
vam und einen machtvollen Eindruck bon dem Friedens. 
willen der ſozialiſtiſchen Arbeiterfchaft hinterließ. 

Etwa 10000 Sozialiſten und Gewerkſchafller füllten 
den Saal, Nach einer kurzen Begrüßung des Vorſtzenden 
des Pariſer Parteiverbandes hielt Abg. Ronaudel eine 
Rede, in der er die franzöſiſchen Arbeiter zum Kampf für 
den Frieden und die Abrüstung aufforderte und den intere 
nationalen Nationalismus brandmarkte. Er ſchloß mit 
den Worten: „Der Sozialismus wird den Weltfrieden 
ſchaffen“ 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Toni 
Sender, mit ſtärlſtem Beifall begrüßt, trat in ihren! 
ſranzöſiſch vorgetragenen Ausführungen mit Schärfe und 
Entſchloſſenhelk für die völlige Abrüftung ein. Die Abs 
rüſtung Deutſchlands könne nur als der erſte Akt der all 
gain Ahrüſtung betrachtet werden. Man mülſſe den 

rieg vergeſſen und alle Nationen nach gleichem Maß be⸗ 
handeln. Die Rednerin ging auf das Anwachſen des Na⸗ 
e e der in Deutſchland und auf den mutigen 
Kampf der Republikaner gegen die faſchiſtiſche Gefahr ein. 
Sie erklärte, die deutſchen Faſchiſten ſeien noch lange nicht 
das ganze Deutſchland. Trotz ber großen Not laſſe ſich die 
deutſche Arbeſterklaſſe nicht einſchüchtern. Sie habe vor 
einigen Wochen die eiſerne Front Ua Die Sozlal⸗ 
demokraten jeien gegen Terror und Gewalt und entfch . 0 
wenn nötig, auch unter Einſaß ihres Lebens für die 
publik und den Frieden zu kämpfen. Das beſte M 
gegen die faſchiſtiſche Gefahr ſei der internationale Ka 
für den aufrichtigen Frieden, und der erſte Schritt zu eins 
ſolchen Frieden jei die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. 


Nachdem Toni Sender im Namen der Sozialdemo⸗ 
kratie Leon Blum für ſeine in der Kammer geftellte For⸗ 
derung auf internationale Unterſuchung über die Repara⸗ 
tionszahlungen und Generalfefretär Paul Favre für feine 
Vortragsreiſe durch Deutſchland gedankt hatte, ſchloß fle 
mit den Worten: „Nieder der Haß zwiſchen den Völkern, 
es lebe die Solidarität”, 

Die Verſammlung rief: „Es lebe der Friede, mir 
wollen die Abritſtung!“ 


Amerika fühlt ſich zum Mitwirken 
bei der Abrüſtung verpflichtet. 


Washington, 30, Jannar. Bunt erften Male it 
heute von amtlicher amerikaniſcher Stelle öffentlich, und 
zwar vom Unterſtaatsſelretär Rogers, erklärt worden, daß 
die Vereinigten Staaten durch die Ratifizierung des Bare 
liner Vertrages die Aufgabe übernommen hätten, ſich an 
der Erzielung einer internationalen Abrüstung zu beter 
ligen. 

5 In feinen Ausführungen ijt folgender Gedankengang: 
Die Abrüſtungskonferenz it durch eine Reihe von Erklä⸗ 
rungen kurz vor und nach der Beendigung des Weltkrieges 
vorbereitet worden. Einer der 14 Punkte Wilſons er⸗ 
wähnte die „angemefjene Gewähr, daß die Rüſtungen auf 
das niedrigſte, mit der Sicherheit der Landesgrenzen zu 
vereinbarende ach tebugiert werden“, Das Qgferbundd« 
ſtatut, das ebenfalls teilmetje von Pele entwasſen wurde, 
enthält im Artikel 8 eine genaue Feſtlegung der Notwen⸗ 
digleit, die Rüſtungen auf das Mindeſtmaß herabzuſetzen, 
Ferner beſtimmt der 5. Teil des Verſailler Vertrages in 
ſeiner Einleitung ausdrücklich, daß eine Begrenzung der 
deutſchen Streitkräfte zur Ermöglichung der allgemeinen 
Beſchränkung der Rüſtungen erfol⸗ Dieſer Ver t 
Vertrag ijt niemals von den Vereinigten Staaten ratifi- 
ziert worden. Wohl aber ijt mit Deutſchland im Jahre 


1921 ein ſeparater Friedensvertrag abgeſchloſſen worden, 


| 


Veſplalt zur Ir. 31 


| Tagesneuigleiten. 


„Lodzer Vollszeitung“ beſchlagnahmt. 
Die geſtrige Ausgabe der „Lodzer Volkszeitung“ wurde 
wegen des Berichts über den Lodzer Straßenbahnerſtreik, 
der auch in wörtlicher Wiedergabe den Beſchluß des Ver⸗ 
bandes der Beamten gemeinnüßiger Inſtitutionen brachte, 
beſchlagnahmt. 
Auch der geſtrige „Robotnik“ unterlag der Beſchlag⸗ 
nahme. 


Delegiertentagung der Acbeiteruniverkität 
EUR) in Lodz. 
Breſter Gefangene als Gäſte in unſerer Stadt. 
Heute beginnt in Lodz die allploniſche Delegierten ⸗ 
tagung der Arbeiteruniverfität (TUR.), die bis zum 2. Fer 
bruur einschließlich dauern twirb. 
Die Tagung wird heute um 10 Uhr vormittags im 


Saale des Stadtheaterd, Cegielnianaſtraße 27, im Beſſein 


der Delegierten aus allen Ortsgruppen Polens, vieler 
Ehrengäfle und zahlreicher Vertreter befreundeter Orgauie 
ſalionen und Vereinigungen eröffnet, U. a. werden die 
ehem. Breſter Häftlinge Dubois, Ciolkosz, Pragier und 
Maſtek, dann der aus dem dane Euren als Zeuge be⸗ 
kannte Schriftſteller und Redakteur Woußnut, ferner Sena⸗ 
tor Kopeinſti, Frau Senatorin Kluszynſta, der Abg. 
Czapinſti und zahlreiche andere hervorragende Führer der 
PPS. an der Tagung teilnehmen. 

Nach der 1 ee Begrüßung begeben ſich die 
Teilnehmer nach den Gräbern der Freiheitshelden aus dem 
Jahre 1905 und 1906 auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
lande, wo Kränze niedergelegt werden ſollen. Darauf iſt 
anne durch die Stadt mit Beſichtigung vor⸗ 
geſehen. 

Am Nachmittag werden die Beratungen im Stadtrat⸗ 
ſaale in der Pomorfkaſtraße 16 fortgeführt. Es werden fol- 
gende Referate gehalten werden: Gen. Czapinfli: „Der 
ökonomiſche und pfychologiſche Weg zum Sozialismus“; 
Gen. Dr. A. Prodmit: Sozialiſtiſche Erziehung“; Gen. 
R. Froehlich: „Die Geiſtesarbeiter in der ſozialiſtiſchen 
Bewegung“. 

Am zweiten Beratungstage werden Organiſations⸗ 
fragen beſprochen werden. Den Bericht über die Tätigkeit 
erftattet der Generalſelretär Senator Gen. St. Kopeinſtf. 
Auch über die Angelegenheit der Jugendabteilung der 
ZUR. wird Senator Kopeinſti berichten. Gen. Prochnif 
hält ein Referat über das Rote Pfadfinderweſen. Am 
Abend findet eine ſpezielle Vorſtellung der „Affäre Drey⸗ 
fus“ am Stadttheater für die Tagungsteilnehmer ftatt, 

Am 2. Februar, als am 3. Verhandlungstage, werden 
die Angelegenheit der a ee der Wahlen in 
den Hauptvorstand und freie Anträge erledigt werden. 

Wir wünſchen der Tagung fruchtbringende Arbeit zum 
Wohle der Arbeiterſchaft und rufen den vielen und vere 
ehrten Gäſten in unſerer Stadt der Arbeit ein herzliches 
Willkommen zu. 


Der Beſchäftigungsſtand in der mittleren Textilinduſtrie. 
Laut einer Zuſammenſtellung des Landesverbandes 
der Textilinduſtrie ſtellte ſich der Beſchäftigungsſtand in 


I. Mel Ellabeth Depeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
‚Gepyrigbt by Martin Fouchtwanger, Halle (Saale) 


„Ste haben Ihre Gönnerin bereits begrüßt = E 

b od, kam vor einer Stunde an. Rein! Noch nicht, Herr 
joltor.“ 1 

Doltor van Delden lachte vergungt "7 

„Dann alſo: Mut in allen Dienftangelegendeiten, wie 
man bei euch in Deutſchland zu ſagen pflegt.“ 

Es klopfte leicht, aber vernehmlich an die Tür, die von 
dem Sprechzimmer aus zu den Privaträumen des Chef⸗ 
arztes führte. Zugleich wurde die Tür geöffnet, und auf 
ber Stelle ftand — in dem weißen Spitzenkleidchen, das 
tor Deldens Liede und fein Schönbeitsſinn gewährten, mit 
dem verräteriſchen Rot ihrer Krankheit auf den zarten 

angen, die kurzen, dunklen Locken aus der alabaſter⸗ 
weißen Stirn geſtrichen, mit den großen, heiſchenden, aus⸗ 
Pa Augen, die das ganze Geficht beherrſchten — 
iſela. 

48 Hannes, haft du Zeit? Der neue Affiſtenz⸗ 
arzt.“ 

Ich lomme fofort! Was übrigens ijt denn los, d. 
du Meldungen machſt kl 8 

„Ich fab ihn gerade und dachte 

⸗Gehorche, Fräulein, und vente gefäuigſt nicht!“ fuhr 
ban Delden feinen Liebling vielleicht gerade des halb 
W an, weil ſeine Anmut ihn wieder einmal 
inriß. 

Giſela lächelte mit vollendetem Liebreiz und über⸗ 
legener Sche! rei. 

Sie war klug genug, um den guten Onkel, wenn nicht 
zu durchſchauen, ſo doch zu ahnen. 

Ihre Blicke hingen unverwandt an dem Patienten, der 
ſchon an der Tür ftand und nur noch darauf wartete, den 


lebten Höflichteltsaruß anzubringen. R 


Lodger Voltsgeitung 


den in dem Verbande zuſammengeſchloſſenen Fabriken in 
der Woche vom 11. bis zum 16. d. Mis. wie folgt dar: 
6 Tage in der Woche arbeiteten 67 Fabriken mit 3844 Ar⸗ 
beitern, 5 Tage — 12 Fabriken mit 769 Arbeitern, 4 Tage 
— 8 Fabriken mit 491 Arbeitern, 3 Tage — 15 Fabriken 
mit 2336 Arbeitern. Insgeſamt waren in der Berichts 
woche 102 Fabriken mit 7440 Arbeitern beſchäftigt. Voll⸗ 
ſtändig ſtillgelegt waren 31 Fabriken. 


Aenderungen bei der Verſicherung der Geiſtesarbeiter. 
Das Arbeitsinſpeltorak hat eine Anordnung des Are 
beitsminiſteriums erhalten, duͤrch die die Vorſchriften über 
die Verſicherung der Geiſtesarbeiter geändert werden. Un⸗ 
ter anderem würde der Termin zur Anmeldung der Geir 
ſtesarbeiter zu der Verſicherung durch das Geſchäftsunter⸗ 
nehmen, ſowie die Vorſchriften über die Benachrichtigung 
über Aenderungen der Gehälter der Angeſtellten, über die 
Aenderung im Familienverhältnis uſw. geändert. Außer ⸗ 
dem wurden die Beſtimmungen über die Befreiung bon 
Geiſtesarbeitern in manchen Fällen von der zwangsweiſen 
Verſicherung feſtgelegt. (a) 
Steuererklärungen abgeben. 1 
Am 15. Februar läuft die Friſt zur Abgabe der Erkla⸗ 
rungen zur Umſaßſteuer für das Jahr 1931 ab. Zur Ab⸗ 
gabe en Erklärungen find alle Handelsunternehmen von 
der 2. Kategorie aufwärts und alle Induſtrieunternehmen 
von der 5. Kategorie aufwärts verpflichtet, Unternehmen 
anderer Kategorien ſind hierzu nicht verpflichtet, können 


Straßenbahnerſtreil 


Sonntag, den 31. Januar 1932 


55 


es jedoch ebenfalls tun. Die verjäumte Angabe der Steuer⸗ 
erklärungen durch die dazu verpflichteten Unternehmen 
macht eine ſpätere Berufung unmöglich. 
Einſtellung des Güterverkehrs an Sonn⸗ und Feiertagen? 
Auf den polniſchen Eiſenbahnen ſind gegenwärug 
75 000 Waggons außer Betrieb. Dieſe Ziffer ſpricht eine 
deutliche Sprache und zeigt die ſchwere Vrije, die gegen⸗ 
wärtig die RAB folge des ſchrumpfenden Güter⸗ uud 
Perſonenperkehrs durchmacht. Im Zusammenhang de mit 
gewinnt das ſeinerzeit ſchon erörterte Projelt einer Cine 
ſtellung des Güterverkehrs an Sonne und Feiertagen an 
Aktualität. Im allgemeinen widerſetzt ſich die Induſtrie 
dieſen Plänen nicht. Einzig und allein der Bergbau Hare 
hält ſich ablehnend, indem er darauf hinweiſt, daß eine 
Einstellung des Güterverkehrs an einigen Tagen der Woche 
dazu führen würde, daß die Schiffe in den Häfen zurüt« 


gehalten werden müßten, wodürch ſich naturgemäß dre 
Transportſpeſen der Kohlenbergwerke bedeutend erhöhen 
würden. 

Ein ſaures Geſchäft. 

Mit der Herſtellung von Eſſig find in Polen 108 Yar 
brifen mit etwa 500 Arbeitern heſchäftigt. Die grüß.en 
und beſtorganiſterten Fabriken befinden fid in der Wojer 
wobſchaft Poſen, dagegen zählen die ſechs Oſtwojewodſchaf⸗ 
ten zuſammen nur elf Eſſigfabrilen. Die auf Eſſig ver⸗ 
arbeitete Spiritusmenge betrug im Jahre 1930 elwa 2 
Mill. Liter. Der Verbrauch beläuft fid auf nur einen hal⸗ 
ben Liter pro Kopf der Bevölkerung. 


REGEREN 


zufammengebrochen 


Die Streilbrecher haben den Zufammenbruch herbeige fl rt. 


Wir berichteten, daß bereits vorgeſtern einige Wagen 
der 120 Straßenbahn in der Stadt erſchienen, die von 
Kontrolleuren geführt und von neu angeworbenen Schaff⸗ 
nern bedient wurden. Geſtern fuhren noch mehr Wagen 
der Straßenbahn aus, jo daß der Verkehr auf fait allen 
Linien aufrecht erhalten wurde. Im Laufe des geſtrigen 
Tages haben ſich jo viel Straßenbahner zum Dienſt ge⸗ 
meldet, daß die Direktion der Bahnen hofft, wie fie er⸗ 
klärt, heute den normalen Verkehr wieder einzuführen. 


Der Streik der Straßenbahner, der nun jaft 2 Wochen 
hindurch unverändert angedauerk hat, ijt aljo zuſammen⸗ 
gebrochen. Die Kontrolleure (!) und fremdes Perſonal 
ind den Streikenden in den Rücken gefallen und haben es 
hin Aare daß der Streik zuſammengebrochen ijt. 
Jeder klaſſenbewußte Arbeiter und 0 aber wird 
wiſſen, wie man über ſolche Individuen, die fb zu Strell⸗ 
brechern hergeben laſſen, zu urteilen hat. 

Man muß aber auch feſtſtellen, daß einen Teil der 
Schuld auch das Streikkomitee der Straßenbahner ſelber 
trägt, daß es unabhängig von den Berufsverbänden den 
Streik auf eigene Fauſt durchführen wollte. Dieſes ut 
ihnen troz großer Mühe nicht gelungen. Der Streit der 
Straßenbahner wird deshalb für jeden Arbeiter und An⸗ 
geſtellten eine Lehre fein, da er zeigt, daß nur in der Ver⸗ 
einigung und in der ſolidariſchen Verbundenheit die 
Stärke des Proletariats liegt. Und weil fo viele diese 
Wahrheit noch nicht eingefehen haben, deshalb gibt es im⸗ 
mer noch Niederlagen im Klaſſenkampf. 

Wie bereits berichtet, war für geſtern von dem 


„Alſo gehl, geh!“ befahl Doktor van Delden eiferſüch · 
tig. „Auf Wiederſehen, Herr Ley!“ 

„Ihr Töchterchen?“ fragte Werner wie unter einem 
Zwang. Rie hatte er Schöneres gefehen als dies liebliche 


Kind. 
Scher' dich in drei Teufels 


„Ich bin Junggeſelle! — 
Namen, Giſela!“ 

Ley verneigte fi, Unwillkürtich warf er noch einen 
freundlich grüßenden und abſchiednehmenden Blick auf das 
Kind. Die Tür ſchloß ſich hinter ihm. 

„Wer ift das 7“ fragte Giſela, näherkommend. 

„Was geht es dich an?“ 

„Er iſt ſehr ſchön!“ 

„Ah! Sieh mal einer an!“ Findeſt but Haſt du auch 
ſchon Augen für fo etwas, kleine Krabbe?“ 

„Aber Ontell Du ſelber Haft mich doch gelehrt zu 
ſchauen!“ 

Gifela ſagte es in fo vollendeter Unſchuld, daß Doktor 
van Delden ſich etwas beſchämt fühlte. 

Wir Alten ſind eben zu jeder Haxrmloſigteit verdorben. 
Jugend iſt ſachlicherl, fuhr es ihm durch den Sinn. 

„Du haft ja recht; aber du ſollſt nicht in mein Sprech⸗ 
1 kommen, Giſela, wenn ich Konſultatlonen ere 

ge. 

„Ich wußte es wirklich nicht. Die Sprechſtundenzeit 
ift längſt vorüber. — Wer war es denn?“ 

„Ein neuer Patient!“ erwiderte trocken der Arzt. 

Giſela lachte laut auf. 

„Ach, Onkel Hannes, ich meine doch, wie er heißt?“ 

„Werner Ley.“ 

„Und das ift gewiß ein reicher und vornehmer 

rt.“ 


err. 
„Reich! Nein! 
weiſen.“ 
Doktor van Delden hatte ſeine Papiere zufammen- 
gepackt. 


— Vornehm? Das muß ſich erft eve 


zirksrat der Berufsverbände, zu dem die Verbände 
Praca“, Klaſſenverband und das Kartell der V ide ge 
in dieſen 


1 ein eintägiger Sympathiejtreif ſämtlis 
erbänden zuſammengeſchloſſenen Arbeiter angeſagt. Es 
kreiſten daher bereits vom frühen Morgen Polizeiftreifin 
durch die Straßen der Stadt, um die Aufrechterhaltung 
der Ordnung zu überwachen. In den angeſagten Synt⸗ 
pathieſtreit ſind jedoch nur die Mitglieder der Verbände 
getreten, während die übrigen Angeſtellten und Arbei’er 
zur Arbeit erſchienen ſind. Die einzelnen Abteilungen des 
Magiſtrats waren tätig. Auch in der Gasanſtalt wurde 
gearbeitet. Die in einem eigenen Verbande zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Angeſtellten der Krankenkaſſe nahmen e! 
abwartende Haltung ein und erſchienen ebenfalls zur Ar 

beit. Angeſichts der Wiederaufnahme der Atbeſt durch 
die Mehrzahl der Straßenbahner zu den von der Direktion 

geftellten Bedingungen ijt ein Intervention der Regierungs⸗ 

ſtellen ſowie des Arbeitsinſpektors überflüſſig geworden, 

Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz hat an den Arbe 37 
Hubieki, der ſich für den Streik der Straßenbahner be on⸗ 
ders interejfiert hat, einen ausführlichen Bericht erſtattet, 


Die Direktion zahlt die Beträge für nichtausgenützte 
Monatskarten wieder. 

Wie wir erfahren, hat die Direktion der Straßen ⸗ 
bahnen beſchloſſen, den Beſizern von Monats- und Viertel⸗ 
jahresfahrkarten auf der Straßenbahn fü die während des 
Straßenbahnerſtreils nicht ausgenüßten Karten während 
12 Tagen die entſprechenden Bolräge bei der Löſung der 
neuen Fahrkarten gutzuſchreiben. 


„Und wie geht es dir, Giſela ?“ 

„Mama Eliſabeth ſagt, die Temperatur ſei normal, 
Ich — du weißt es ja — fühle mich niemals krank.“ 

„Nun geh l, mein Liebling.“ 

„Ach, laß mich mitgehen. Ich bin fo neugierig auf den 
neuen Arzt.“ 

Doktor van Delden ließ fie gewähren. 

Im Empfangszimmer harrte feiner ein Mann, vor 
beffen impoſanter Größe van Delden zuerſt faft ein bißchen 
erſchrat. Auf dem ſehr hohen und ſtarten Körper ſaß ein 
nicht unſchöner Kopf, die etwas groben Gefichtögüge vers 
rieten Energie und Ausdauer, zwei Eigenſchaften, die 
van Delden ſchätzte, ohne ſie allzu häufig zu finden. 

„Doktor Alander!“ ſtellte der „Reue“ ſich vor, fid lelch! 
und etwas täppiſch verneigend. 

„Willkommen in den Deldenſchen Anſtalten !“ 

Man ſchüttelte ſich die Hände. Giſela knixte graziös 
vor dem fremden Herrn. 

„Sie wiffen, daß Sie vor allem zur Unterſtützung des 
leitenden Arztes der Kinderabteilung engagiert ſind 7“, 
fuhr Doktor van Delden fort, während ſich die beiden 
Herren einander gegenüberſetzten, und das kleine Mäd⸗ 
chen mit großen, beobachtenden Augen ſich an der Lehne 
des Deldenſchen Sitzes leicht rätefte, „Wir find ftart be⸗ 
legt — über hundert Patienten zur Zeit. Der vorige 
Aſſiſtent war körperlich ſeiner Aufgabe nicht gewachſen; 
er war kriegsbeſchädigt, Ich habe ihn vor der Zeit jreie 
geben müſſen. Es ijt doppelt ſchade, denn er war ſehr tüch⸗ 
tig, An ſich genügen aber zwei Aerzte für die Kinder, Ich 
wirte ſelber dort nach Möglichteit mit. und Doktor Dee 
geener ijt eine ganz außerordentliche Arbeitskraft.“ 

„Ein älterer Herr?“ 

„Eine jüngere Dame.“ 

Doktor Alander errötete bis unter bie Wurzeln feines 
faft weißblonden Haares. 

„Sie ſchrieben, daß ich unter einem eingearbeiteten 


; a b gingen die beiden aus dem Aerztehauſe 
ſeraus, über den Hof, zu dem Euipſaugszimmex, in dem 
neue Ailbensarat warieia p 


Arzt ftehen würde. Sie werden mir nicht zumuten, da 
als Mann einer Dame — einer an a 
Gurtäekurne aan 
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Sind Rheuma und Gicht heilbar? 


Es ijt allgemein bekannt, daß Rheuma, Gicht und verz 
wandte Kvankheitserſcheinungen auf einem Harnſäureüber⸗ 
ſchuß un Körper hen. Die Harnſäwre bildet nadelſcharfe 
Axiſtalle, die ſich in den Muskeln und anderen Körperteilen 
ſeſtſetzen und häufig [don bei geringfügigen Bewegungen ra⸗ 
Er Schmerzen verurſachen. Beſonders in den Gelenken 
können ſcharſe Kriſtalle ſchlimmſte Schädigungen hervorruſen 
und den dapon befallenen Menſchen zu einen bedamernswer⸗ 
ten Krüppel machen, der, von furchtbaren . gepei · 
nigt, nicht mehr ſeine Glieder gebrauchen kann. Auch Herr 
A. Hoeſlich, Lobs, Rokjcinſta 25, hat viel durchmachen mülfen, 
bis es ihm endlich gelang, das Richtige gegen fein Leiden zu 
finden. Er ſchreibt darüber was Vor 4 Jahren hatte th, 
oftenmal einen Anfall von Rheumatismus. Auf heiße 
r ſpürte ich anfangs eine Beſſerung, aber bald kamen 
die Schmerzen mit doppelter Heftigkeit wieder und ließen 
mich auch nicht mehr los. Mein rechtes Knie wurde dick und 
ganz fell, im Zreppenfteigen mußte ich ein Bein mache 
ziehen. Won Zeit geſeſſen war, lam ich nicht mehr 
auf, Da las in der Zeitung, daß ein Herr aus Lemberg 
ſo ſehr gute fahrungen mit Togal gemacht Hatte, Ke 
mix haben dieje Tabletten ganz ausgezeichnet geholfen. Ich 
gehe wieder wie früher, als ich noch nichts von Rheuma wußte, 
auch habe ich nie mehr dieje Schmerzen gehabt. — Aehnliches 
berichten viele Tauſende, die Togal bei Rheuma, Gicht, Nete 


hen in Gelenken und Gliedern, Nerven- und Kopſſchmerzen, 
Erkältungskrantheiten, ſowie v. ndte Krantkheitserſcheinun⸗ 
gebrauchen. Selbſt bei langjährigen Leiden wurden mit, 

0 d f ell, da es direkt zur Wurzel 


des Uebels geht. Unſchädlich Magen, Herz u. a. Drgane, 
Wenn außerdem Tauſende bon Aerzten Togal empfehlen, jo 
können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. In allen Apo⸗ 
theken. 


Bahnſahrtermäßigung für Schulen. 

Das Kultusminiſterium gibt zur Kenntnis, daß im 
laufenden Schuljahre, in der Zeit zwiſchen dem Ende des 
erſten und dem Beginn des zweiten Halbjahres der Schul⸗ 
jugend eine Ermäßigung auf den polniſchen Eiſenbahnen 
zuſteht. 

Obſt für Butter. 

Die letzte deutſche Zollvexordnung hat belanntlich den 
Export polniſcher Butter nach Deutſchland ſtark betroffen, 
der in den letzten Monaten zu 50 Prozent nach Deulſah 
land geleitet wurde. Auf Suche nach einem Ausweg 
in Polen in offiziellen ſen das Projekt entſtanden, den 
Bulterexport auf neue Abſatzmärkte, und zwar nach den 
Vereinigten Staaten, Griechenland und Italien zu unter⸗ 
ſtützen. Der Export nach dieſen Ländern ſoll auf Grund 
eines Kompenſakionsaustauſches ſtattfinden, und zwar ſoll 
bei einer Abnahme polniſcher Butter die Einfuhr von Obſt 
aus dieſen Ländern nach Polen begünſtigt werden. 
Polens Pferde⸗Export gefährdet. 

Belgiſche Wirtſchaftskreiſe tragen fid augonblicklich 
mit der Abſicht, von der Regierung eine Erhöhung des 
Einfuhrzolls für Pferde zu verlangen. Der Zoll joll 
500 Frank pro Stück erhöht werden. Die Verwirklichung 
dieſer Forderung würde für die polniſche Pferdeausfuhr 
ein ſchwerer Schlag ſein, da Polen nach Belgien jäh 
für viele Millionen Zloty Pferde liefert. Der bela 
Abſatzmarkt iſt für Polen einer der beſten Märkte. Es iſt 
beſonders darauf Wert zu legen, daß die belgiſche Pferde⸗ 
zucht für den einheimiſchen Bedarf nicht ausreicht und 
Pferdematerial vom Auslande nach Belaien exportie 
werden muß. Die Forderung belgiſcher Wirtſchaftskreiſe 
iſt daher um ſo bemerkenswerter. 

Vortrog über die Tuberkuloſe. 

Auf Bemühen des Polniſchen Roten Kreuzes hält 
Frau Dr. Kalecka heute um 12.30 Uhr mittags im Saale 
der YMCA, Petrikauer 89, einen Vortrag über das Thema 
„Die Selbſtverteidigung des Körpers im Kampf gegen die 
Tuberkuloſe“. Eintritt frei. 

Fabrilbrand. 

In der Nacht zu Sonnabend brach gegen 23 Uhr in 
der Fabrik von Wladyflaw Silberſtein in der Narutowicza 
88 ein gefährlicher Brand aus. Das Schadenſeuer war 
im Keſſelhauſe der Fabrik entſtanden, deſſen Dach mir 
einem Gebäude verbunden iſt, in dem ſich die Reißerei be 
findet. Der Brand breitete ſich mit großer Schnelligkeir 
aus und bedrohte weitere Fabrikgebäude auf dem Grund» 
ſtück. Nach dem Brandplate rückſen auf telephoniſche Bee 
nachrichtigung der 1., 2. und 3. Löſchzug der Feuexwehr 
aus, die dem Brande mit 5 Schlauchleitungen zu Leibe 
rückten. Nach vierſtündiger angeftrengter Arbeit gelang es 
der Feuerwehr, den Brand zu, unterdrücken und auf den 
Entſtehungsherd zu beſchränken. Niedergebrannt tft das 
Dach des Keſſelhauſes ſowie ein Teil des Abfallagers. Der 
entſtandene Schaden wird auf 15 000 Zloty eingeihäsr, 
Nach dem Ablöſchen des Brandes trafen am Brandort die 
Unterſuchungsbehörden ein, die nach der Entſtehungsurkoche 
des Brandes forſchten. Es wurde feſtgeſtellt, daß der 
Brand durch Kurzſchluß entſtanden war. (a) 
Einbruchsdiebſtahl in einem jüdiſchen Kabarett. 

In der Nacht zu Sonnabend brachen in das jüdiſ he 
Kabarett „Arrarat“ in der Al. 1⸗go Maja 2 Diebe ein und 
ſtahlen ſämtliche in einem Zimmer eingeſchloſſene Muitts 
inſtrumente des Kabarettorcheſters im Werte von 2000 gl. 
Nach den Dieben fahndet die Polizei. (a) 


Schwerer Unfall auf der Zufuhrbahn. 

Vorgeſtern wollte der in Zgierz wohnhafte Jan Mi⸗ 
kulſti aus einem in Fahrt befindlichen Wagen der Zufuhr⸗ 
bahn in der Nähe llonſka aße abſpringen und 
ſchlug hi i 
an dem eine Warn 
war jo heftig, daß N 


litt. Der Zufuhrbahnzug wurde unverzüglich aufgehalten 
und zu dem Schwerverwundeten ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft gerufen, der ihn in bedenklichem Zuſtande dem 
Bezirkskrankenhaus zuführte, wo Mikulfki bald darauf ver⸗ 
ftarb, (a) 
Drei Fälle von Kohlengasvergiſtung. N 
Im Haufe 11⸗90 Liſtopada 74 erlitt die Familie Lip⸗ 
Sje eine Kohlengasvergiftung. Die aus der Regina Lip 
sähe und deren Töchtern Renia, Broniſlawa und Edyta 
beſtehende Familie legte ſich vorgeſtern abend ſchlafen, ohne 
das Feuer in einem Eifenofen ausgehen zu laſſen. Nachts 
drangen Kohlengaſe in das Zimmer und die ganze Familie 
trug eine ſchwere Kohlengasvergiftung davon. Am näch⸗ 
ſten Tage tiefen Nachbarn einen Arzt der Rettungsbereil⸗ 
ſchaft herbei, der den bewußtloſen vier Frauen Hilfe er⸗ 
teilte, — Ein zweiter Fall von Kohlengasvergiftung ereig⸗ 
nete fid) im Haufe Genſta 3, wo geſtern früh ein Einwohner 
des Hauses beim Vorübergehen an der Wohnungstür des 
Chil Roſenberg den Geruch von Kohlengas verſpüͤrte. Da 
die Wohnungstür auf wiederholtes Anklopfen nicht ge⸗ 
offnet wurde, holte man Polizei herbei, die die Tür ner 
waltſam öffnen ließ. In der mit Kohlengas angefüllten 
Wohnung wurden Chil Roſenberg, beffen Frau Chang und 
beide Kinder, Majer und Sala, in hewußtloſem Zuſtande 
aufgefunden. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte 
den Verunglückten Hilfe. — Im Hauſe Wolborſla 24 erlitt 
der Szmul Mine, beffen. Fran Nyffa und der Sohn Moſes 
ebenfalls eine Kohlengasbergiftung. Den Vergifteten er⸗ 
teilte ein Arzt der Krankenkaſſe Hilfe. (a) 


Lebensmüde. 

In ihrer Wohnung in der Radwanfka 57 nahm die 
22jährige Arbeiterin Lola Podhajng in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Jodtinktuur zu ſich und zog fid eine heftige Vergif⸗ 
tung zu. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der 
Lebensmüden Hilfe und ließ ſie nach einem Krankenhaus 
überführen — Im Torweg des Hauſes Zawadſka 7 wollte 
ſich die 36jährige obdach⸗ und beſchäftigungsloſe Agniesgka 
Borkowſta durch Genuß von Sublimat das Leben nehmen. 
Nach Erteilung der erſten Hilfe durch einen Arzt der Ret⸗ 
lungsbereitſchaft wurde die Lebensmüde mit dem Rettungs⸗ 
wagen in das Radogoszezer Krankenhaus geſchafft. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſti, Nowomiejſka 15; S. Trawkowſta, 
Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmiejſta 21; M. Bars 
tosgemjli, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
ſti, Rzgowfka 59. 


Aus dem Gerichts aal. 
Der Zollagenturprozeß. 


Urteil am Montag. 

Der bereils ſeit einigen Tagen dauernde Strafprozeß 
wegen der Mißbräuche und Unterſchlagungen in der Lod⸗ 
zer Zollagentur geht gegenwärtig ſeinem Ende entgegen. 
Während des geſtrigen Verhandfangslages vor dem Be⸗ 
zirksgericht hielten die Rechtsauwälte Naparſki, Hartmann, 
Zimmermann, Menaſſe, Tykocinfki, Glogowſki, Piotr Kon, 
Stückgold und Brzezinfti ihre Verteidigungsreden, wobei 
fie die angeklagten Beamten der Zollagentur ſowie die Ver⸗ 
treter der Expeditkonsfirmen verteidigten und darauf hie 
wieſen, daß di gehen der Beamten nicht genügend er⸗ 
wieſen jeten. Sie baten um die Freiſprechung der Aue 
geklagten. 

Die Beſitzer der Expeditionshäuſer wurden von den 
Rechtsanwälten Bilyk, Konezonifi und Forelle verteidigt, 
die fih in ihren Verteidigungsreden darauf berieſen, daß 
die Vergehen ihren Auftraggebern. keinerlei materieller: 
Nupen gebracht hätten, da die unterſchlagenen Beträge in 
den Taſchen der Beamten verſchwunden ſeien, fie bean⸗ 
tragen deshalb auch deren Freiſprechung. 

Nach den Reden der Verteidiger bergumt das Bezirks⸗ 
gericht eine Unterbrechung der Verhandlungen an, nach der 
den Angeklagten das letze Wort erteilt wird. Sämtliche 
Angeklagte fühlen ſich nicht ſchuldig und bitten das Hezirks⸗ 
gericht um Freiſpruch. Das Bezirksgericht beraumt hierauf 
eine Verkagung der Verhandlung bis Montag, den 1. Fe⸗ 
burar, an, Das Urteil wird am Montag verkündig : 
werden. (a) 


Das Urteil gegen Schlam nam Appellationsgericht auf 
2 Jahre Geſängnis gemildert. 

Der vom Bazirksgericht wegen eines verſuchten Raub⸗ 
überfalls auf die Inkaſſentin der Firma Mazo und Lame 
pert in der Pilſudſkiſtraße 76, Herta Weinberg, zu 6 Juh⸗ 
ren Gefängnis verurteilte Jakoh Schlam hat bekannklich 
gegen das Urteil Berufung eingelegt. Geſtern kam der 
Prozeß vor dem Warſchauer Appellationsgericht zur Vers 
handlung, das das Urteil der erflen Inſtanz auf 2 Jahre 
Gefängnis milderte. (a) 


K KX 0 miasta LODZI 
N. G. then 
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nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % „ „ bei Kündigung. 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 


* 


Aus der Philharmonie. 


Dienstag⸗Nachmittagskonzert. Uns wird geſchrieben; 
Wie bereits gemeldet wurde findet am kommenden Diend- 
tag, den 2. Februar, im Saale der Philharmonie 
Nachmittagskonzert des Lodger Philharmoniſchen Orcheſt 
ſtatt. Als Soliſt des Tages tritt der Pianiſt von Weltruf, 
Claudio Arrau, auf, der überall Lorbeeren für ſein außer⸗ 

ewöhnliches Spieh erntet. Dieſer geniale Künſtler wird 

Is herrliche Violinkonzert von Schumann zur Ausfüy: 
rung bringen. Den erſten Teil des Konzerts wird das 
Orcheſter unter der Leitung des hervorragenden Kapell⸗ 
miſters Walerjan Berdjajew mit der Ouvertüre zur Oper 
„Freiſchüßg“ von Weber ſowie der herrlichen Sinfonie 
„Aus der neuen Welt“ von Dvorak ausfüllen. 

In dem Bericht über das Konzert von Georg Kulen⸗ 
kampff in unſerer geſtrigen Nummer ijt ein Druckfehler une 
terfaufen: Das Konzert wurde von der Lodger evang. ph ie 
lanthropiſchen und nicht von der philharmoniſchen 
Geſellſchaft veranſtaltet, was wir hiermit richtigſtellen. 


Sport. 


WAE Meifter der B⸗Klaſſe im Netzball. 


Im Entſcheidungsſpiel um den Meiſtertitel im Herren ⸗ 
1 der B⸗Klaſſe konnte der Militär⸗Sportklub über 
DER. überlegen ſiegen 30:11 (15:7). 


Delegiertenverſammlung des Gauverbandes der Turn ⸗ 
vereine in der Wojewodſchaft Lodz. 

Sonntag um 10 Uhr vormittags tagt im Lokal des 
Lodzer Spork⸗ und Turnvereins die diesſährige Delegiers 
tenverſammlung des Gauverbandes. Da wichtige Beſchlüſſe 
in bezug einer Exweiterung der ſportlichen Tätigkeft dar 
Verbandes gefaßt werden ſollen, verſpricht die Verſam an 
lung debattenreich zu verlaufen. 


Zwei verletzte Skiläufer in Lake Placid. 

Aus Lake Placid werden farte Schneefälle gemelber, 
jo daß ſich die Stimmung der Teilnehmer an den bevor: 
ſtehenden Winterſpielen gebeſſert hat. Beim Stijpringen 
auf der Olympiaſchanze kamen Adachi (Japan) und Ceſar⸗ 
Chiogna (Schweiz) zu leichteren Verletzungen, ihre Teil⸗ 
nahme an den olympiſchen Konkurrenzen ijt jedoch nicht 
gefährdet. 


Lodzer in der Lifte der beſten polniſchen Sportsleute. 

Die 1 des „Przeglond Sportowy“, wer die 
beſten ae portsleute für 1931 ſind, erbrachte ein 
ganz interefjantes Ergebnis. Es ſind dies folgende Namen, 
darunter die Lodzer Max Stolarow, Kloſowiez und Chmic- 
lewſti: 1. Kuſocinſti, 2. Tloczyuſki, 3. Jendrzeſowſta, 4. 
Bochenſti, 5, Miktut Fr., 6. Manteuflowna, 7. Konopacht 
8, Gtogomiti, 9. Czech, 10. Arſti, 11. M. Stolarow, 12. 
Biniakawſki, 13. Petkiewicz, 14. Kratochwilowna, 15, Kor 
ſtrzewſki, 16. Rudzli, 17. Heljasz, 18. Balcer, 19. Motie, 
20. Szamota, 21. Kloſowicz, 22. Laskowſki, 23. E. Tro⸗ 
ral, 24. Nehringowa, 25. Kalbarczyk, 26. Chmielew⸗ 
ili, 27. Forlanſti, 28. Adamowfki, 29. S. Marn anz und 
30. Martyna. 


VBüchertif 


Deutſche Heimat. Bilder deutſcher Kultus⸗ 
ſtätten außerhalb des Deutſchen Reiches. 

Die Deutſche Buchgemeinſchaſt (Berlin SW 68, Alte 
Jalobſtraße 156/57) die ſeit einer Reihe von Jahren in 
je vorbildlicher Meile, deutſche Kulturarbeit leſſtet, be⸗ 
ſchränkt ſich nicht allein, ihre Tätigkeit innerhalb der Gren⸗ 
zen des Deutſchen Reiches zu entfalten, ſondern ſchenkt auch 
dem Auslandsdeutſchtum größte Beachtung. Die große 
Auslandsſtiſtungswerbung der DOG im Horigen Jahre 
war beredter Ausdruck dafür, wie dieſe Inſtjtution deutſche 
Kultur im Auslande in großzügiger Weiſe zu fördern weiß, 
Tauſende von Bänden war das Ergebnis dieſer Stiſtungs⸗ 
werbung, die deutſchen Büchereien in allen Teilen der Wer 
zugute kamen. Auch der Deutſche Schul⸗ und Bildungsver⸗ 
ein in Lodz konnte vor kurzem mitteilen, daß ihm die 
Deutſche Buch⸗Gemeinſchaft von dem Ergebnis der Aus⸗ 
landsſtiftungswerbung 100 prächtige Halblederbände there 
ſandt hat. 

Unter den vielen im Verlage der DBE erſchienenen 
Werlen hat das dreibändige Werk „Deutſche Heimat“ für 
das Deutſchtum der ganzen Welt ganz außergewöhnlichen 
Kulturwerk. Band 3 dieſes Werkes ijt dem Auslands⸗ 
deutſchtum gewidmet. Es ijt dies eine Aneinanderreihung 
prächtiger Alder, Bilder deutſcher Kulturſtätten aus allen 
Teilen Europas, wo Deutſche eine neue Heimat gefunden 
haben. Durch das Bild wird dem Beſchauer dieſes Werkes 
mitgeteilt, wo überall in fremden Landen deutſcher Geiſt 
und deutſche Kultur tätig find, Aus Elſaß⸗Lothringen, 
Tirol, Oeſterreich, dem Balkan, Siebenbürgen, auch aus 
dem Baltenland geben uns prächtige Bilder Kenntnis, daß 
überall dort die Sprache Goethes geſprochen wird. Auch 
Polen ijt durch Bilder aus Oberschlesien, Poſen, dem Rome 
mereller Gebiet und dem Korridor vertreten. Leider iſt 
das Deutſchtum Kongreßpolens nicht berücklichtigt. Doch 
kann dieſer Mangel der Geſamtheit des Werkes abjomt 
keinen Abbruch tun. Bei Betrachtung all der prächtigen. 
Bilder deutſchen Wirkens und Schaffens inmitten e 
fremden Umgebung muß jedem Deutſchen das Herz h. 
schlagen. Das Bud kann ichtiger Faktor zur Star, 
lung deutſchen Volksbewußtſeins inmitten der vielen Mil 
lionen Auslandsdeutſcher angeſprochen werden. 


= Quer durch die Welt 


Auf Sand gebaut. 


War das ein Jubel! Als es vor ein paar Monaten 
hieß, die Bahnlinie von Kairo nach Suez jet fertig und 
werde in wenigen Wochen den Betrieb aufnehmen. Nur die 
Fellachen und Beduinen jubelten nicht, die den letzten Lohn 
ausbezahlt bekamen, und die Autobeſitzer, die den größten 
Teil des Frachten⸗ und Perſonenverkehrs zwiſchen den ber 
den Städten vermittelten, weil es zu umſtändlich war, exit 

um Suezkanalhafen Ismalliah zu fahren und dann durch 
das Delta nach Kairo. Endlich kam der große Tag. Ein jeite 
lich geſchmückter Sonderzug, die Miniſter, Gäſte, Journals 
ſten verließen den beflaggten Bahnhof von Kairo. Ankunft in 
Suez, Fahnen, Girlanden, Paradeuniformen, alles war da 
Und dann die vielen ſchönen Ansprachen, in denen fleißig 
die Regierung gelobt wurde, die die große Tat vollhracht 
11 und in denen auf die Bedeutung der neuen Bahn⸗ 
inte hingewieſen wurde, auf den Fortschritt, und wie doch 
alle nur beſtrebt find, für das Volk zu arbeiten, und Hoch! 
Hoch! Hoch der König, der nun dem Land eine neue Bahn 
geſchenkt hat. Die Sonne brannte, die Miniſter ſchwitzten, 
die Gäſte, die Journaliſten, und dann ging es zurück durch 
die Wüfte, braune Steine, graue, ſchwarze, und Sand, 
Sand, Sand. Ja, ein Wunder, dieſe Bahn, ſchnurgerade 
durch die Wijte, der Fortschritt, Meifterwert der Technik 
und ſo, aber was iſt denn das? Langſam, langſam fährt 
der Zug, man könnte beinahe mitlaufen, endlos find die 
Sanddiinen zu beiden Seiten, langſam, langſam, ja, eine 
neue Linie, da heißt es vorſichtig ſein, nicht gleich jo wild 
drüber und auf 1 RE Aber dann find doch alte 
wieder glücklich in Kairo, ein bißchen verſchwitzt, verruſt, 
aber was will das bedeuten. 1 

Und dann Stille. Nächſten Dienstag heißt es, wird 
die Linie dem Verkehr übergeben, Donnerstag, Sonntag, 
in zwei Wochen, in drei, die Regierung muß nur erſt ein⸗ 
mal ſchnell die Tarife ausrechnen, begreiflich eine neue 
Linie, neue Tarife, man muß ein wenig Geduld haben. 
Dann wurden die neuen Tarife verlautbark, für den Güter⸗ 
transport, und ſie waren genau ſo hoch wie die alten. 
Denn, meinte die Regierung, die Kaufleute ſollen froh fein, 
daß fie von nun an jo ſchnell ihre Waren befördern können, 


Der Traum vom Glüd. 
ſten 


„Wir brauchen kein Geld“ — einer der ſchönſten 
Füme der letzten Zeit, eine ſtrahlend heitere Satire auf 
den Kapitalismus, it zu einer kleinen Dorſtragödie gee 
worden. Ein armer kleiner Landarbeiter aus Thereflen- 
feld (Oeſterreich) hat ſich an das Rezept gehalten und ijt 
daran zugrunde gegangen. Er hat von den Märchenhaften 
Glück gehört, zu dem man auch ohne einen Knopf Geid 
gelangen kann, wenn man nur imſtande iſt, zu tun, als 
ob man Geld hätte. Sechsundfünſzig Jahre freudloſen 
Lebens voller Mühen und Plagen und Hungers und Dar⸗ 
bens hatte der Mann verbracht und ohne jeden Glanz, 
ohne jede beſcheidenſte Ausſicht auf ein Zipfelchen Freude 
und Helligkeit, neigte ſich ſein Leben dem Ende zu. Da 
entbrannte in dem müden Manne die Sehnſucht, einmal, 
ein einzigesmal ſo recht nach herzensluſt glücklich zu ſein, 
zu genießen. Alle Brücken hinter ſich abbrechen, unterkau⸗ 
chen in einem Traum voller Herrlichkeit und nimmer er⸗ 
wachen, Schluß machen für alle Ewigkeit! So kündigte 
denn der Mann ſeine Arbeitsſtelſe und, als man ihn be⸗ 
fragte, warum er das tue, gab er zur Antwort, er habe in 
der Klaſſenlotterie einen Treffer von 50 000 Schilling ge 
macht. Er brauche keine Arbeit mehr. Jedermann bee 
glückwünſchte den Alten zu dieſer glanzvollen Wendung 
ſeiner Lage und die Leute riffen ſich darum, rechtzeitig in 
Gunſt bei ſo einem reichen Manne zu kommen. Gern, 
willig, mit Vergnügen pumpte man dem Fünfzigtauſend⸗ 
Schilling⸗Gewinner fo biel Geld, als er nur haben wollte. 
In zwei, drei Tagen würde er es ja aus dem Gewinn, der 
in Wien ſchon auf einer Bant bereit lag, zurückzahlen und 
ſich dankbar erweiſen. Er nahm, was man ihm lieh, aß 
ſich zum erſtenmal in ſeinem Leben ſatt, fuhr zum erſten⸗ 
mal in feinen Leben nach Wien, ſchlief zum erſtenmal in 
(einem Leben in einem ordenlichentlichen Zimmer, war 
um erſtenmal in ſeinem Leben ein ordentlicher, von feinen 
Mübürgern umſchmeichelter Menſch. Es war ein Traum, 
u deſſen vollſtändiger Erfüllung nur die 50 000 Schilling 
bor gehörten. So weit, daß auch dieſes wahr geweſen 
wäre, verſtieg ſich nun die Fülle des Glücks nicht. Und 
ſo ging denn der Traum zu Ende. Genaſcht vom Glück — 
es war genug, um dafür einen hohen Preis zu zahlen, 
leine 50 000 Schilling, aber doch das Leben! Nach zwei 
Tagen hat man den „Glückspilz“ in feiner Wohnung erv 
hängt aufgefunden, an dem Strick, der von kurzem Glllck 
ins lange Nichts hinüberführt .. 


Affen als Platzanweiſer. Ein Pariſer Zirkus kündigte 
kürzlich als beſondere Attraktion an, daß „Hundert drei» 
fierte Affen das Publikum auf feine Sitze geleiten werden.“ 
Bekanntlich ſpielt der Platzanweiſer im Parijer Theater 
leben eine große Rolle und macht auf ein Trinkgeld An⸗ 
spruch. In den Kreiſen dieſer Angeſtellten herrſcht heftige 
Empörung, daß ihnen bei der Arbeitsloſigkeit, die jeht 


auch in Paris 


auf dieſem direkten Weg, in einem Drittel der Zeit, und 
wie käme denn der Staat dazu, für dieſe Bequemlichkeit 
einen Schaden zu erleiden, wo doch die neue Linie acht 
Millionen Zloty gekoſtet habe, ja, und leine Ausſicht, das 
Geld fo ſchnell hereinzukrigen. Die böſen Autobeſttzer, [cit 
langem ſchon ein Dorn im Auge der Eiſenbahnverwaltung, 
waren ſchon nicht mehr jo ganz verzweifelt. Aber ſelbſt 
die folgſamſten Regierungsblätter begehrten auf, Artikel 
hin, Arkikel her, alles blieb beim alten, die Regierung un⸗ 
nachgiebig, und die hohen Tarife wurden endgültig feſt⸗ 
geſeßt. Und dann wieder Stille, nichts mehr zu hören von 
der neuen Linie, nichts. Ein Brunnen müfje noch gegraben 
werden, der in der Station mitten in der Wülſte, für alle 
Fälle, Wüſte, Waſſer, Waſſer, Wüſte, Geduld, noch ein wer 
nig Geduld, die Technik, der Fortſchritt. Und dann wle⸗ 
der Stille, nichts mehr zu hören, nur die Stimmen einiger 
Fachleute, die erflärten, es fet einſtweilen nichts mit der 
Bahn. Nichts? Ja, wie denn? Ja, der Sand, keine feit: 
Unterlage, große Schwierigkeiten, ſo eine Bahn durch die 
Wüſte zu bauen, mitten durch die Wüſte, wo doch die Lolo⸗ 
motiven und die Waggons ſo ſchwer find, jo ſchrecklich 
ſchwer, jo über alle Maßen ſchwer. Alſo kurz und ſchlecht, 
der Sand jet dort und da davongelaufen, habe einfach nicht 
unter den Schwellen liegen bleiben wollen, und ſo durch die 
Luft 15 fahren, mit den ſchweren Eiſenbahnzügen — nicht 
zu machen. 

Haushoch beladene Laſtautos befahren weiter die pri⸗ 
mitive Wüſtenſtraße Kairo— Suez, nicht weit von den Dil- 
nen, hinter denen zwei roſtige Eiſenſtreifen, durch ſchönes 
hartes Holz verbunden, ſchnurgerade nach Kairo laufen. 
Oder umgekehrt nach Suez. Und die Tarife, die acht 
Millionen Zloty Baukoſten, was iſt mit den acht Millionen 
Zloty? fragte ſchüchtern eine ſanfte Stimme aus der Oef⸗ 
ſenklichkeit eine ſtrenge, im Schweiße ihres Angeſichts für 
das Volk arbeitende Regierung. Unterdeſſen unterſuchen. 
Und die Regierungsingenieure kamen, dieſelben, die den 
Bau der Bahn überwacht hatten, erklärten, die Fachleute 
verſtänden nichts, es ſei ger nicht ſo arg, kleine Defelte, 
keine Spur von völliger Unbrauchbarkeit. 


meen 

ihr Brot von Vierfüßern ſtreitig 
gemacht wird, und ſie Haben gegen dieſe Konkurrenz Pro⸗ 
tejt erhoben. 


Die Geſchworenen von Ohio. 


Man kann das Nachfolgende eine Anekdote nennen 
Os es ſich jemals ereignet hat, weiß man nicht. Aber er 
iſt nicht unwahrſcheinlich, denn es ſpielt ſich in Amerika ah 
und der Erzähler im „Daily Telegraph“ fügt überzeugen⸗ 
Den 1000 hinzu, daß ſich die Yankees noch tollere Streich“ 
erlauben. 


Zur Zeit, als die Stadt Ohio erſt im Entſtehen war, 
gelang es dem tüchtigen Sheriff, einen Banditen namens 
Mac⸗Rither zu verhalten, ber die Gewohnheit Hatte, jeden 
niederzuſchießen, der ihm in den Weg kam. Als ſich die Ge⸗ 
ſchworenen im Prozeß zurückzogen, um ihren Spruch ade 
zugeben, der nach dem Gejeh einſtimmig gefaßt werben 
muß, zeigte es ſich, daß nur elf der Geſchworenen bei der 
Abſtimmung den Gefangenen für ſchuldig erllären. Der 
zwölfte dagegen, ein Mann namens Daugtery, war gerade 
entgegengeſeßter Anſicht. Die elf Geſchworenen bemüh'⸗ 
ten ſich, Daugtery zu überzeugen, daß der Angellagte ine 
bedingt als ſchudig anzuſehen ſei, aber er hielt hartnäckig 
an ſeiner einmal ausgeſprochenen Meinung feſt, weigerte 
ſich aber energiſch, einen Grund dafür anzugeben. Als die 
Geſchworenen nun ſchon vier Stunden zuſammengeſeſſen 
hatten, ſchlug der Obmann vor, er werde eine Partie Do⸗ 
mino mit Daugtery ſpielen. Wenn der Obmann das Spiel 
gewann, jo ſollte Daugtery mit der Mehrheit ſtimmen, 
117 er aber verlor, ſollte der Angeklagte freigeſprochen 
werben. 


Daugtery bedachte ſich eine Weile, ehe er auf den 
Vorſchlag einging, obwohl er ein guter Dominoſpieler war. 
Aber als er ſchließlich doch ſpielke, gewann er die Partie 
mit Glanz. Zögernd erhob fid der Obmann, um dem 
Gericht den Freiſpruch zu verkünden, als ein Gerichtsdle⸗ 
ner einen Brief für Daugtery brachte. Sobald Daugtern 
ihn geleſen hatte, rief er: Nehmen ſie wieder Platz meine 
Herren! Mir ſcheint, daß ich das Spiel verloren habe 
und ich gebe daher meine Stimme der Mehrheit. Statt fein 
Erſtaunen darüber auszusprechen, daß Daugtery fo ſchnell 
ſeine Meinung geändert habe, ließ der Obmann ſofort eine 
neue Abſtimmung vornehmen, die damit endete, daß die 
Geſchworenen einſtimmig den Angeklagten des Mordes 
ſchuldig ſprachen. Mac⸗Rither wurde alſo zum Tode ver⸗ 
urteilt und das Urteil wurde wenige Tage fpäter vollſtreckt. 


Der Brief, den Daugtery erhalten hatte, lam von 
ſeiner Frau und enthielt folgende Mitteilung: Mein 
Lieber! Die Hundertdollarnote, die der Schurke hither 
Dir geschickt Hat, it ſalſch. Maud“. 


Sechs Wochen unter der Erde. 


Senſationelle Befreiungen lebendig Begrabener. 


Zu der glücklichen Erretung der Bergleute des Karſten⸗ 
Schachtes wird uns geſchrieben: Die Geſchichte der „ter 
bendig Begrabenen“ ijt reich an ſenſationellen Rettungen, 
denn die Menſchen, die bei Bergwerkskataſtrophen oder 
Erdbeben verſchittet werden, beweiſen eine erfreuliche 
Energie und laſſen ſich nicht unterkriegen. In dem Dun⸗ 
kel ihrer Gräber haben ſie nur den einen Wunſch, zu leben 
und ſich bis zur Ankunft ihrer Retter geſund und kräftig 
zu erhalten. Da ſie weder die Sonne noch das Scheiden 
des Tageslichts in der Nacht ihres Grabes jehen, jo wiſſen 
fie auch nicht, wie lange fie lebendig begraben find: Das 
Gefühl für die Zeit verſchwindet vollkommen, und fie jind 
meiſt ſehr überraſcht, wenn ſie hören, daß ſie viele Wochen 
unter der Erde waren. In Amerika wurde vor . 
bei einem Erdbeben ein Mann verſchüttet, der der „Geit 
von Kalifornien“ genannt wurde. Er fam ſechs Wochen 
nach der Kataſtrophe durch einen Zufall wieder ans Ta⸗ 
geslicht. Niemand hatte es für möglich gehalten, daß der 
Mann noch lebte, und man hatte längſt die Nachgrabungen 
eingeſtellt. Da ſollte der Grundſtein zu einem neu zu er⸗ 
richtenden Haus gelegt werden. Bei dieſen Grabungen 
ertönte plötzlich durch einen Spalt die leiſe Stimme eine: 
Menſchen. Nun grub man e Halt und fand 
den Begrabenen, der fid mit Abfällen aller Art genährt 
hatte und nicht mahr aufrecht ſtehen konnte, als er gefun⸗ 
den wurde. Die Geſchichte dieſes Mannes ijt ein Beweis 
dafür, welche ungeheuren Leiſtungen der Gelbfterhaltungs- 
trieb ermöglicht. Auch nach dem Erdbeben von Meſſina 
wurden noch nach 2 bis 3 Wochen Verſchüttete ze ra⸗ 
1 konnten auf dieſe Weile aus ihrem Grab 7 
werden. 

Die größte Anzahl „lebendig Begrabener" zeitigte das 
furchtbare Grubenunglück bei Courrieres in Nordfrankreich. 
Am 10. März 1906 erfolgte in den Minen von Courrieres 
eine furchtbare Explosion, der 1100 Arbeiter zum Opfer 
fielen. Drei Wochen nach dieſer Kataſtrophe ereignete ſich 
ein Vorfall von jo außerordentlicher Art, daß die Nach⸗ 
richt hiervon in der ganzen Welt das größte aufjehen her⸗ 
borrief, Als man überhaupt an leine Rektungsmöglichkeit 
mehr dachte, entſtiegen 13 kohlſchwarze, abgemagerte und 
vor Schwäche ſchwankende Geftalten dem Todesſchacht, mn 
fie 23 Tage geweilt hatten. Sie wurden mit Geld and 
Ehren überhäuft, nannten ſich „Heros de Courrieres“ 


und fühlten ſich als Mittelpunkt Frankchreichs. Sie hatten 
in dem Grabe von Brotreſten und dem Leichnam eines 
Pferdes gelebt und waren nicht einen Augenblick im Zwei⸗ 
jel, daß fie gerettet werden würden. Alle dreizehn Mann 
hatten ſich nach und nach im Todesſchacht zuſammengefun⸗ 
den. Sie waren, wie fie berichteten, die einzigen Üeber⸗ 
lebenden der furchtbaren Kataſtrophe. Aber weitere vier 
Tage ſpäter ereignete ſich eine noch unerhörtere Senſation. 
An einer anderen Stelle kam wieder ein Geretteter ans 
Tageslicht. Er hatte während rund vier wochen allein 
im dunklen Schacht gelebt, ohne Gefährten, ohne Ausſicht 
auf Rettung, ohne Kenntnis der Dauer feines Aufenthalts, 
aber immer mit größter Zähigkeit an der Hoffnung hän⸗ 
gend, daß für ihn der Tag der Rettung kommen werde. 
Er hatte ſchon ſeit Tagen keinen Biſſen Nahrung mehr gu 
fid genommen, denn die kleinen Brotrefte, die er hier und 
da zu ſich genommen hatte, waren längſt aufgezehrt. Er 
fine um Glück etwas Schnupftabal bet ſich, durch den er 
eine Lebensgeiſter aufrecht erhielt. Einen jeltfamen Pas 
meraden hatte er unten gefunden, der es ihm ermöglichte, 
die furchtbare Cinfamteit zu ertragen, nämlich ein Pferd, 
das bei der Explosion am Leben geblieben und verschüttet 
worden war. Auf feine Hilferufe hatte das Pferd durch 
Wiehern geantwortet. Er konnte zu dem Tier nicht ge⸗ 
langen, da er von ihm durch eine undurchdringliche Schuͤtt⸗ 
mauer getrennt war. Im Laufe der 4 Wochen wurde die 
Stimme des Pferdes immer ſchwächer, da es offenbar keige 
Nahrung gefunden hatte. Als man nach der Errettung 
des Bergarbeiters nach dem Pferde ſuchte, fand man es 
bereits verhungert vor. 

Neben dieſen ſenſationellen Erretungen lebendig Ber 
grabener find alle anderen ähnlichen Glücksfälle von gerine 
gerer Bedeutung, ſoweit die Zahl der Geretteten oder die 
Dauer ihrer Verfhfthungen in Betracht kommk. Bei dem 
Erdbeben von Meſſina waren zwei Brüder verſchüttet wor⸗ 
den, die 18 Tagen unter den Trümmern begraben lag; 
Als ſie gefunden wurden, nahmen ſie an, daß ſie höch 
3 oder 4 Tage hier gelegen hätten. Auch nach der Erler⸗ 
tung hatten fie nicht das Gefühl, daß fie furchtbaren Gefuy 
ren entgangen waren, ſondern daß fie einen ſchweren Al. 
drucktraum erlebt hätten. Anders find alſo die Rorftellun- 
gen derjenigen, die das Unglück von außen erleben und der⸗ 
jenigen, bie von den Katastrophen betroffen wurden. 


— a m a u > 
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16, Fortſehung. Nochdruck verboten. 

Fritz kam eben arg verſtimmt nach Haufe; denn er hatte 
wieder einmal, um feine ziemlich vernachläſſigte Were 
tretung nicht ganz zu verlieren, mit ſeinen Tuchmuſtern 
hauſieren gehen müſſen. Es ärgerte ihn ganz beſonders, 
wenn er, wie heute, wenig verkauft hatte. 

Er ging durch den Vorgarten und ſchtelte dabei nach 
dem erſten Stock hinauf, wo alles dunkel war. Merk 
würdig! Sonſt um dleſe Zelt brannte Maxis Studier⸗ 
lampe ſeit einer Stunde ſchon in die Nacht hinaus, dem 
Wiſſenden verkündend, daß dle fleißige, junge Dame bes 
relts wiener hinter ihren Büchern ſaß. Auch Ahlers pflegte 
um biefe Stunde daheim zu fein. Um ſich deſſen zu ver⸗ 
gewiſſern, eilte Fritz ſchnell an der ſeitwärts gelegenen 
Hauspforte vorbei in den Hintergarten, nach dem das Fen⸗ 
ſler des Referendars hinauslag. Es war ebenfalls dunkel, 

Warum er nur dieſe beiden zufälligen Dinge in Ver⸗ 
bindung miteinander brachte. Maxi war vieleicht durch 
ihren Profeſſor aufgehalten worden oder hatte ſonſt etwas 
zu tun, und Ahlers hatte wahrſcheinlich Dlenft oder fap im 
Cafe. 

Es war ein ſchmerzliches, ein häßliches Gefühl, das ihn 
durchzuckte, ein Gefühl, von dem er ſich keine Rechenſchaft 
ablegen konnte. Aber das Herz tat ihm weh dabei, und fein 
Kopf brannte. Angſt und Zorn kämpften in ihm. 

Da! Horch! War das nicht ein gedämpftes, ſilberhelles 
Mädchenlachen, das vom hinteren Ende des Gartens, aus 


der rabenſchwarzen Finſternis zu ihm drang? Es durch ⸗ 


zuckte ihn wie ein elektriſcher Schlag. Dort hinten befand 
ſich ein kleiner, offener Holzpavillon, in dem man im Some 
mer Kaffee trank; dieſer war mit Tiſch und Stühlen vere 
ſehen. Und nun hörte er auch ein leiſes Flüſtern und 
Kichern, dazwiſchen verdächtige Ruhepauſen. 

Die Zornesader ſchwoll dem ſanften Fritz an. Wie die 
meiſten trägen und phlegmatiſchen Menſchen, konnte auch 
er in ſeltenen Fällen, wenn man die tiefſten Tiefen feines 
Innern aufwühlte, in eine wahre Berſerkerwut geraten, 
Als Knabe hatte er einmal einen Mitſchüler beinah tot ⸗ 
geſchlagen, der ihn Jahre hindurch ungeſtraft gehänſelt 
hatte, 

Mit geballten Fäuſten ſchlich er leiſe auf den Zehen 
näher. Jetzt hörte er es deutlicher. Die Laute kamen aus 
der Laube; jetzt verſtummte es wieder. Nun ſtand er da⸗ 
neben, wie ein Fuchs, der die Hühner beſchleicht. Leiſe, 
ganz leiſe holte er die Zündholzſchachtel aus feiner Taſche. 
Ein Strich mit dem Hölzchen — das Licht flammte auf und 
beſtrahlte zwei, die ſich in den Armen lagen, Wange an 
Wange und Mund auf Mund. 

Mit einem Schrei fuhr Anna in die Höhe. Einen Mos 
ment lang ſtarrten ſich „Braut“ und „Bräutigam“ ver⸗ 
wirrt und erſtaunt an; dann erloſch das Hölzchen, und die 
kleine, ſchlaue Schwäbin benutzte das zur eiligen Flucht. 

Fritz war es ganz dumm im Kopfe. Das hätte er nun 
allerdings am wenigſten vermutet. Nun ſollte er doch 
eigentlich als betrogener Bräutigam raſen, toben und 
Rechenſchaft fordern; aber er fühlte keine Wut gegen ven 
„frechen“ Menſchen, den er eben noch hatte erwürgen 
wollen. Wie eine Zentnerlaſt war es ihm vom Herzen ge⸗ 
fallen, und er ſträubte fid gar nicht dagegen, als der Ne» 
ferendar ihn gemütlich unter den Arm faßte. 

„Nu kommen Sie man bloß erſt aus der ejyptiſchen 
Duſterheit weg!“ ſagte Ahlers jovial und zog ihn mit ſich 
fort. „Selbſtverſtändlich bin ich Ihnen Rechenſchaft ſchul⸗ 
dig. Ich dente, wir machen das jleich ab.“ 

Ich — ich ſchlage mich nicht mit Ihnen“, ſtammelte 
Fritz verwirrt, der aus einem Berſerker ſchon lange wieder 
ein Lämmchen geworden war. 

Ahlers lachte hell auf. 

„Nee — ich denke ja jar nich dran! Aber ein Vlas Bler 
können wir drüben trinken.“ 

Ste gingen taftend, und in der „elyptiſchen“ Finſternis 
einander führend, durch den Garten auf die Straße hin⸗ 
aus, wo Fritz, noch immer wie vor den Kopf geſchlagen, 
endlich Worte fand: 

„Na, hören Sie mal, das finde ich eigentlich ſtart! Ste 
hatten ſoeben meine Braut getipt?” 

Seiner gefräntten Bräullgamswürde mußte er doch 
Ausdruck geben, das fühlte er ſelbſt. 

„m — na jal* erwiderte Ahlers gelaſſen, da er den 
anderen fo ruhig ſah. „Wird ſich alles aufklären, Aber 
vorher wollen wir auf den Schreck ein Vlas trinken.“ 

Als das Bier endlich vor ihnen ſtand und Fritz ſein 
Gegenüber erwartungsvoll aublickte, ſteckte ſich der erft eine 
Zigarre an und hielt ſeinem Nachbar ebenfalls die gefüllte 
Taſche hin. Fritz wollte gerade zugreifen — fremde Zigar⸗ 
ren rauchte der knapp gehaltene junge Mann ſehr gern —, 
aber da beſann er fid doch noch, daß es bei der momen⸗ 
tarten Situation unpaſſend wäre. Daher zog er die bereits 
erhobene Hand zurück und ſagte, etwas zögernd: 

„Danke!“ 

„Ja, und nun, nun wollen wir mal einen Ton mits 
einander reden!“ meinte der Referendar mit ernfter Miene, 
als ſei er im Begriff, Rechenſchaft von Fritz zu fordern. 

„Ich bin wirtlich geſpannt, wie Sie Ihr Benehmen 
rechtfertigen wollen“, erwiderte Fritz, der fühlte, daß er 
etwas „Strenges“ ſagen müßte. 

„Rechtfertigen ?! Das will ich ja gar nicht. Aber, bitte, 
ſagen Sie mir doch: Machen Ste ſich eigentlich viel aus 
Anna, aus Ihrer Braut?“ 8 

Jetzt war Fritz aber doch paff über dieſes Vertauſchen 
der Rollen. 

„Ob ich mir — Na, hören Sie! Wir ſind doch ver⸗ 
lobt!“ 

„Verlobt worden, Fritzeken“, lachte Ahlers gemütlich, 
„verlobt worden, von Vatern. Das iſt doch ein Unter⸗ 
ſchied!“ 

„Ja, aber — aber Aung liebt mich doch ſehr“, ſiammelte 
Fritz verwirrt. 

„Na, erlauben Sie! Die 
überraſchten, beweiſt doch 


Situation, in der Sie uns eben 
gentlich, daß Sie ſich in einem 


„einen Irrtum befanden. Jewiſſermaßen haben wir, ohne 


Ste erft lange um Ihre jütige Erlaubnis zu fragen, Ihre 
Verlobung auflehoben.“ 

Velg ſtarrte ratlos erft den gemütlich⸗lächelnden und 
rauchenden Referendar, dann das Glas Bier an, das vor 
ihm ſtand. 

„Ja, wollten Sie denn nicht — lieben Sie denn nicht — 
machten Sie denn nicht Maxi den Hofs” 

Der Referendar kniff mit ſchlauem Zwinkern fein lin⸗ 
tes Auge zu. 

„Das war eine Falle.“ 

„Wahrhaftig? — Sie machen ſich nichts aus ihr?“ 

„Nicht fo Diet!" 

„Ach, das iſt — na ja —, aber wir find doch nun eln⸗ 
mal verlobt! Was ſoll denn nun daraus werden?“ 

„Ste waren verlobt mit Fräulein Anna; ich bin die 
Abltſung. Jetzt bin ich mit Fräulein Anna verlobt. Und 
im Namen meiner Braut bitte ich Ste um Ihren Segen.“ 

Der Referendar neigte ſchelmiſch⸗lächelnd das Haupt, 
wie um dieſen Segen zu empfangen. 

Fritz dachte einen Augenblick nach, dann nahm er einen 
Schluck Bler; ſchlleßlich ſagte er gelaſſen und tleſſinnig: 

„Na, wenn fie nicht will . .“ 

„Sehen Ste, Fritzeken, das ijt vernünftig jeſprochen, 
Darauf wollen wir mal anſtoßen. Proſt!“ 

Und bie Gläſer der beiden Bräutigame von Fräulein 
Anna Kramſer klangen zuſammen. Fritz beſann ſich, daß 


er doch eigentlich ein bißchen gekränkt ſeln müßte — ober |Y 


noch beffer: gleichgültig — überlegen. 

„Ich habe mir eigentlich nie viel aus ihr gemacht.“ 

„Na, das war nun janz jejenſeitig“, erwiderte Ahlers 
gelaſſen. 

„Ich gönne ſie Ihnen von ganzem Herzen. Eigentlich 
— na ja, eigentlich war fie doch ne kleine Gaus.“ 

„Nee, Fritz, das dürfen Sie nun nich mehr ſagen; nun 
iſt ſie meine Braut. Mir ijt fie klug ſenug.“ 

„Ja, aber was wird Papa dazu ſagen?“ 

„Vorläufig jar niſcht. Er ſoll noch nichts erfahren. Bis 
auf weiteres muß es tleſſtes Jehelmnis bleiben unter uns 
dreien. Kellner! Bitte zahlen! Ich muß doch dle Klelne 
beruhigen. Die ängſtigt ſich ſonſt und ventt am Ende, wir 
ſchlagen uns.“ 

Höchſt vergnügt verließen beide Arm in Arm das Lokal, 
nachdem Ahlers das Bier für Fritz mitbezahlt hatte. 

Draußen auf der Straße ſchritten fe einige Minuten 
ſchweigend nebeneinander her. Endlich meinte Fritz 
lachend: he 

„Nee, wirklich, ich habe mir nicht viel aus der Anna ges 
macht. Aber ein frecher Kerl find Sie doch, Ahlers! Und 
das Pouſſieren mit der Maxi muß jetzt aufhören!“ 

„Mit Vergnügen!“ 

* « * 
„Die Lieb' regiert die ganze Welt. 
Im tiefen Tal, im weiten Feld, 
Wo nur das kleinſte Blümchen blüht, 
Hört man ein ſüßes Liebeslied.“ 


Der alte, ruppig und ſtruppig ausſehende Leierkaſten⸗ 
mann zog die Töne dieſes gefühlvollen Liedes bis ins Un⸗ 
endliche. An einen Baum vor der Villa Kaltenbach gelehnt, 
drehte er aus Leibesträften und wiederholte unentwegt 
dieſelbe Melodie. 

Herr Kaltenbach kannte Text und Melodie des Ge⸗ 
ſangſtückes genau. Das war das Lieblingslied ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen Frau; ſie ſang es, als er ſie zum erſten Male 
fab. Ach, wie lange war das her! Die ganze Jugend ſtieg 
vor ihm auf und ſeine verknöcherte, von Geiz zerfreſſene 
Seele wurde weich. 

Er warf dem Leierkaſlenmann Geld zu und bat ihn, 
das Bed noch einmal zu ſplelen. Er lauſchte andächtig, 
und die Augen wurden ihm beinah naß dabel. 

Mit einem Ruck riß er ſich los und ſtarrte wieder auf 
den Bogen Papier, der auf feinem Schreibtifch lag. Der⸗ 
ſelbe war von oben bis unten mit Zahlen bedeckt. 

Die Schlußſumme hatte eine ſtattliche Höhe ergeben. 
Die Galle ſtieg ihm dabei in die Höhe, als er ſie betrachtete. 
Eine ſolche Summe für lauter Nichtigkeiten, für Kinkerlitz⸗ 
chen, und Alles aus ſeiner Taſche. Wann würde er es zu. 
rückerhalten? Würde er es überhaupt jemals zurlick⸗ 
erhalten? 5 

Er lehnte ſich in ſeinen Seſſel zurück und überlegte. 
Wie kam es nur, daß alle Rechnungen an ihm hängen» 
blieben ? 

Mit dem Beſtellen war die Schwägerin gleich bei der 
Hand; da konnte nichts ſchön und gut genug ſein — eine 
heilloſe Verſchwendung! Aber wenn dann die Rechnungen 
kamen... Er brauchte bloß mal zu zögern, nicht gleich die 
Hand in die Taſchen zu ſtecken, dann warf ſie den Kopf 
hoch und wollte ſich eine eigene Wohnung ſuchen gehen. 

War ſie etwa geizig? Möglich war es; je mehr Geld 
man hat, um ſo mehr hält man es zuſammen. Das konnte 
er nachfühlen. Aber auf feine Koſten durfte das nicht ges 
ſchehen — durchaus nicht! Wenn ſie heute — ſie war mit 
den Mädchen in die Stadt gefahren — wieder Einkäufe 
machte, mußte fie auch mal etwas heraus rlücken, ob fie 
wollte oder nicht. 

Ueberhaupt — wenn man doch endlich einmal dahinter 
käme, auf wieviel ſich ihr Einkommen belleſ. Ste war 
darin unangenehm verſchwiegen. Schon mehr als einmal 
hatte er ihr freundlich angeboten, die Verwaltung ihres 
Vermögens zu übernehmen, aber fte war ihm immer aus⸗ 
gewichen. 

Plötzlich horchte er auf. Nebenan im Gartenzimmer 
ſchlich jemand mit tnarrenden Stieſeln herum. Kolb wahr ⸗ 
ſcheinlich; aber warum trat er nicht feft auf? Wollte er 
etwa fpiönieren? Er war ohnedies übergeſchnappt, feit 
die Tante da war. 

Herr Kaltenbach drückte Leife die Tür auf und ſah feinen 
Freund hinter dem Mittelpfeiler ſtehen und ängſtlich in 
den Garten hinauslugen. „He!“ rief er erſtaunt 


Kolb fuhr erſchreckt zuſammen und ſprang mit einem 
Satz die Verandaſtuſen hinunter; doch kehrte er gleich 
wieder um und flüfterte: 

„Ach du biſt es, Kaltenbach!“ 

„Ja, freilich! Was haft du 
zuſchleichen?“ 

„Ich — ich wollte dich nur beſuchen. Ich bin immer 
fo gern bei dir — Apropos, kannſt du mir nicht — ?“ 

„Nein, abſolut nicht!“ ſchnitt Kaltenbach brüsk das 
Weitere ab. 

„Aber ich will ja nur —“ 

„Nein! Bin ſelbſt nicht bet Kaſſe!“ 

„Du weißt ja gar nicht, was ich ſagen will. Ich wollte 
dich nur um eine Zigarre bitten“, flüſterte Kolb gehelm⸗ 
nisvoll. Dann lauſchte er wieder nach dem Garten hinaus. 
„Kommt da nicht jemand!“ 

„Wer ſoll denn kommen? Was haft du denn? Du bift 
ja ganz “ 

„Scht!“ machte Kolb ſchreckensbleich. Blitzſchnell riß er 
feine Uhr nebſt Kette heraus, Inotete fie in einen Taſchen⸗ 
tuchzipfel und ſchob das Knäuel geſchwind in die Rock⸗ 
taſche. 

Draußen wurden eilige Schritte laut. Ein Mann kam 
herauf, ſchaute durch die Glastür und trat, den Hut lüf⸗ 
tend, mit freundlichem Lächeln ein. 

„Entſchuldigen Ste, Herr Kaltenbach, daß ich hier bei 
ihnen —“ Er machte eine bezeichnende Bewegung gegen 
Kolb hin. 8 

Kaltenbach grinſte verſtändnisvoll. 
mal der Gerichtsvollzleher. 

„Wie kommen Sie denn hierher?“ ſchrie Kolb ärgerlich. 
90 Der Beamte zwinterte ſchlau und präfentierte ihm ein 

apler. 

„Ich habe Ste vom Treppenflur durch den Garten 
gehen ſehen, Herr Kolb. Und Sie wiſſen doch — Sie haben 
mich ja auf heute vertröſtet. Haberland kontra Kolb — 
zwelundvierzig Mark und fünfundvilerzig Pfennige und 
die Koſten. Wenn Ste nicht zahlen können, muß ich Slegel 
anlegen.“ 

Kolb bemerkte, daß ſeln Freund Kaltenbach lautlos in 
ſein Zimmer verduften wollte, und hielt ihn am Schlaf⸗ 
rockzipfel feit. 

„Dieſer Herr bringt alles in Ordnung“, ſagte er ſchnell 
und ſchob Kaltenbach dem Gerichtsvollzieher zu. 

„Dieſer Herr denkt nicht daran!“ höhnte der Rentier, 
und entwiſchte in ſeine Stube. 

„Aber ehe er die Tür ſchließen konnte, ſetzte Kolb ſeinen 
Sup dazwiſchen und kam ihm nad), 

„Warten Sie ein paar Minuten!“ rief er dem Beamten 
zu, ehe er verſchwand. Drinnen faßte er Kaltenbach bei 
den Schultern und bettelte: 

„Lege es aus, Kaltenbach! Wegen der Lappalie wirft 
du bei mir doch nicht verſiegeln laſſen. Lege es auf" 

„Nein! 

„Aber bu Gait doch gar kein Riſiko. Ich gebe dir einen 
Schuldſchein. Wenn ſich meine neue Idee realiſiert, zahle 
ich dir alles mit Zinſen und Zinſeszinſen zurück. Lege es 
aus, ich bitte dich!“ 

„Nein!“ 

„Kaltenbach, fet geſcheit! Ich gebe dir mein Ehren⸗ 
wort, daß du es wieder zurückbekommſt!“ 

„Das ſagſt du jedesmal, und nachher machſt du es doch 
nicht! Diesmal gebe ich keinen Pfennig.“ 

Kolb warf einen entritfteten Blick auf feinen Freund, 
der ſich wieder an ſelnen Schrelbtiſch ſetzte, um weiteren 
Quälereien ein Ende zu machen. Diefer Gelzhals vere 
weigerte ihm wirklich die paar Pfennige, ließ alles bei Ihm 
erbarmungslos verfiegeltt, bei ihm, der fo viel Unglück im 
Leben gehabt hatte. 

Mit einem tlefen, langanhaltenden Seufzer ließ ſich 
Rolb in einen Stuhl fallen. Als wäre feine ganze Kraft 
durch das ihn bebrohende Unheil geſchwunden, ſank er in 
ſich zuſammen. 

„Ach!“ ſtöhnte er und zog ſein Taſchentuch hervor, 
fiedte es aber ſchnell wieder ein, als ihn das Klirren 
daran erinnerte, daß es momentan anderen Zwecken diente, 
„Ach, was bin ich für ein armer, unglücklicher Kerl! Aus 
einer Sorge komme ich in die andere. Keine ruhige Minute, 
bis fie mich ins Grab ſenten. Und warum das alles !“ 

Herr Kaltenbach rückte unruhig hin und her und machte 
einen ſchüchternen Verſuch, zu entfliehen. Aber fein 
Freund legte wie in plötzlich ausbrechendem Schmerz bie 
Hand feft auf feinen Arm. 

„Woher kommt all mein Unglück? Du, mein Freund, 
mein Vertrauter, weißt es! Weil ein lender fein Vere 
brechen auf mich abgewälzt hat, weil ich unſchuldig für 
einen Schuldigen leiden müßte. Aber“ — er legte auf jede 
Silbe ſchweren Nachdruck —, „aber ich werde nicht ruhen 
und raften, bis ich ihn an ben Haaren an das Licht der 
Oeſſentlichkel zerren kann, bis ich —* 

„Ich babe zu arbeiten, Kolb“, ächzte ver Rentier, und 
verſuchte, feinen Arm frelzumachen. 

„Bis ich ihn aufs Schafott gebracht!“ vollendete Kolb 
und machte eine Handbewegung, als ließe er eben das 
furchtbare Beil fallen. 

Nun riß ſich Herr Kaltenbach mit Gewalt los und 
ſprang auf. 

„Biſt du verrückt? Quatſch!“ 

„Das beißt, wenn ich fage: Schafott, übertreibe ich 
Re etwas, obwohl das fonft nicht in meiner Gewohnheit 

eat...“ 

„Mache jetzt, das du fortkommſt!“ rief der Rentier in 
ausbrechendem Zorn. 

Kolb ſchaute überraſcht auf. Sein Geſicht verlor den 
tragifchen Ausdruck und machte dem der Verblüffung 
Platz. Plötzlich erhob er ſich und faate in ganz anderem, 
gleichgültigem Ton: 

„Ich habe übrigens eine Spur gefunden, die ſich hof⸗ 


denn hier herum⸗ 


Es war wieder 


ſentlich weiterführen läßt. Die Handſchrift des Ver⸗ 
brechers ... Wohln gehſt du?“ 
(Tartfauung fala-! 
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lich fein Grund mehr dazu. Aber ich weiß ſchon, du ha 
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2 Bolt und Zeik. 


der weiten Dünung, von Backbord nach Steuerbord. Es 
rollte, denn die Bewegung des Waſſers, das leine Schaunt⸗ 
kämme auswies, aber an den Sturm erinnerte, der hier 
vor einigen Tagen getobt hatte, traf den Rumpf des Damp⸗ 
jers an der Breitſeite und beſtimmte ſeine Bewegungen. 

„Feuerſchiff Nord,“ ſagte Dreßler, auf ein Licht deu⸗ 
tend, das durch den Nebel wie ein großer Stern, wie ein 
ſorgendes, warnendes Auge blitzte. Und dann, nach einer 
anderen Richtung zeigend, ſetzte er hinzu „Blinkfeuer 
Riff — dort in der Nähe liegt auch die Heulboje, die vom 
Stürm in Tätigkeit geſetzt wird, wenn er eine beſtimmte 
Stärke erreicht hat.“ 

O ja, Dreßler kannte ſich aus auf ſolche Dinge. „Wir 
fahren hier nur zwei oder drei Seemeilen vor der Küſte 
entlang,“ erklärte er. „Wir fahren jo langſam, weil wir 
erſt am Morgen in den Hafen hineinkönnen. Nicht vor 
ſechs Uhr früh können wir die Lotſen an Bord nehmen. 
Hier, hinter der Nebelbank, liegen all die kleinen Fischer. 
dörfer, die wir kennen. Ihre Lichter ſind nur nicht ſtark 
genug, dies Grau zu durchdringen. Freuſt du dich, Lotte, 
daß wir morgen daheim find?" 

Lotte freute ſich — natürlich freute fte ſich. Sie hatte 
ſchon ſeit Tagen ein bißchen Heimweh. Wollte es nur nicht 
eingeſtehen. Jetzt, ſo nahe vor dem Ziel aber, überfiel ſie 
plößlich eine flackernde Unruhe. 

„Mir iſt fo bang,“ ftotterte fie plötzlich. „Ich habe 
ein bißchen Angſt.“ 

„Wovor denn Angſt?“ lachte Dreßler. „Jetzt iſt wirk⸗ 


wieder einmal zuviel Kaffee getrunken nach dem Eſſen. 
Du verträgſt eben den ſtarken Kaffee nicht.“ 

„Mag ſein,“ gab die Frau mit ſchwachem Lächeln zu. 
Nur um gleich darauf mit zitternder Hand nach ihres Man⸗ 
nes Arm zu greifen. „Was war denn das?“ bebte ſie und 
fühlte ſich verſucht, die Ohren zuzuhalten wie ein ganz klei⸗ 
nes Schulmädel. Dieſer wilde, dunkle Ton über ihren 
Köpfen war aber auch zu ſchauerlich. 

„Das Nebelhorn,“ bejänftigte der Mann. „Man läßt 
es tönen, wenn die Luft unſicher ift, damit die Schiffe nicht 
etwa zuſammenrennen.“ Tuun — tum — tun! kam es 
jetzt wieder. Nun hielt ſich die Frau wirklich die Ohren zu. 

Der Mann wollte ſie auslachen, aber da er eben der 
Mund öffnete, ging ein plötzlicher Ruck durch das Schiff, 
jo bef die beiden faft getaumelt, beinahe zu Boden gefallen 
wären. 

„Hilfe!“ ſchrie Lotte. Der Mann ſtürzte zur Reling, 
blickte ins Waſſer hinab. Von der Kommandobrücke kamen 
aufgeregte Schreie, der erſte Steuermann ſchrie wie 
ins Sprachrohr, der elektriſche Telegraph klingelte, Mei 
ben, Leute von der Beſatzung, huſchten wie Schatten her 

iber und hinüber. 

Dreßler bedurfte dieſer Anzeichen nicht. Ein Blick 
genügte, ihm die Situation klar zu machen. „Aufgelaufen,“ 


„Ach, Vater, 


kauf doch dem armen Mann einige 
Blumen ab, 


damit ſeine Beine wieder grade werden!“ 


Ar. 5 (91) 


dachte er und behorchte geſpannt das Spiel der Schrauben, 
die tobend das Waſſer am Heck quirlten. 

Jetzt kamen auch die Paſſagiere aus dem Schiffsin⸗ 
nern heraufgeſtrömt. Ziemlich ruhig waren Ir alle eigente 
lich — jo nahe der Küſte, dem Heimathafen, fühlten fid) die 
meiſten einigermaßen geborgen. 


„Was ijt denn los, Käp'n?“ fragte ein kleiner, dicker 


Herr den Kapitän, indem er ihn vertraulich am Aermel 
packte. 
„Kleiner Maſchinendefekt,“ gab der zurück und bee 
mühte fi, auf möglichſt höfliche Art freizukommen und die 
Kommandobrücke zu erklimmen. 
„Na, alſo,“ ſagte der Dicke, kommen wir eine halbe 
Stunde ſpäter heim zu Muttern. Das iſt kein Grund, hier 
oben rumzuturnen.“ ef 
Und wirklich gelang es ihm, die Geſellſchaft durch jein 
unerſchütterliches Phlegma binnen weniger Minuten wie⸗ 
der herunterzulocken. * 
Dreßler nahm erneut den Arm ſeiner Frau, ſtreichelle 
ihn beruhigend. 
„Ma, Schatz, 


meinte er, „du haſt ja gehört, was der 


wohl, daß dieſer Wind nur der Vorboke eines Sturmes 
war. Der milchige Nebel ringsum wurde langſam ſchwarz⸗ 


klagende Schreie auszuſtoßen. 

Die Dünung bekam Schaumkämme, ehe man ſich deſſen 
verſah. Noch immer arbeiteten die Schrauben wie irr⸗ 
finnig, peitſchten in umgekehrter Umdrehung das Mailer, 
Das Se rührte ſich nicht, es lag da wie angenagelt, nur 
von den brandenden Wellen um die eigene Längsachſe hin⸗ 
und hergedreht. le 

Wir ſinken,“ überkam es Dreßler jählings. Im jele 
ben Augenblick hörten die Schrauben auf zu arbeiten. 
„Das Schiff ſinkt — vielleicht ſteht das Waſſer ſchon im 
Maſchinenraum,“ dachte der Ingenieur und biß ſich die 
Lippen blutig, damit ſeine Frau ja nichts ſehe. Dann ging 
die Hölle los. „Alle Mann an Deck,“ brüllten die Decks⸗ 
leute und Stewards — „Rettungsboote klar,“ ſchrie es von 
der Brücke. Eine Bde ſprang auf, der ziſchende Wellen ⸗ 
ſchaum ſchlug über das Deck, über den Bug des Dampfers, 
Signalraketen ſchoſſen vom Heck aus zum Himmel empor, 
blaß, angſtverzerrt drängten die Paſſagiere zuſammen. 

„Die Frauen und Kinder zuerſt,“ brüllke der Kapitän, 
da die Rettungsboote in den Davits ausſchwangen. Mit 
dem Browning in der Hand verſchaffte er ſeinem Befehl 
Geltung. 

„Geh — geh,“ ſtammelte Dreßler, die Frau von ſich 
ſortdrängend. Wir kommen alle hinüber — die Küſte ijt 
ſo nahe und es gibt Boote genug.“ 

Die Frau wollte nicht, hing ſich an ſeinen Hals . . 
„Ich verlaſſe dich nicht,“ ſchrie ſie. Er konnte ſich nicht 
jen aus ihrer klammernden Umarmung. Er winkte mit 
den Augen dem zweiten Offizier. Der packte die Frau von 
hinten, riß fie gewaltſam los, schleppte fie zu den Booten. 
Ihr weher Abſchiedsſchrei verhallte im Sturm, im Geheul 
der Sirenen, in der Dunkelheit. 

Zwei Boote zerſchlugen die ſtampfenden Bewegungen 
des Schiſſes, ehe man fie richtig klar gemacht hatte. Es 
gelang, alle Frauen und Kinder in den anderen unter 
zubringen, die Boote vom Rumpf des Schiffes abzubringen. 
„Nur eine Meile von der Küſte,“ ſchrie der Kapikän. 
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Seltund Betr 3 


wenen 


Ein Goldtransport im Werte von 60 Millionen Zloty 
ijt dieſer Tage von Indien in London eingetroffen. 


Die Vulkane Fuego und Acatenongo haben in letzter 
Zeit eine ſtarke Tätigkeit entwickelt, wodurch einige Städte 
und Ortſchaften in Guatemala vernichtet wurden. 


H. Lantſchner hat die bayriſche Skiſprung⸗ 
meiſterſchaft errungen. 


Unten rechts: Die Erfindung eines Deut ⸗ 
ſchen macht Tanks unbrauchbar. Der Kieler 
Ingenieur Gerlich hat ein Geſchoß konſtruiert, 
das die dreifache Geſchwindigkeit eines ge⸗ 
wöhnlichen Geſchoſſes und damit eine weit 
höhere Durchſchlagskraft entwickelt. Verſuche 
mit DR Geſchoſſen haben ergeben, daß jie 
ſelbſt Stahlhelme und die dicken Panzerplatten 
der Tanks durchſchlagen. 


Das größte engliſche Paſſagierluſtſchiſf wurde a 
Strecke London Nordafrika in den Dienſt geſtellt. 
kann 36 Paſſagiere befördern. 


[1% 
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Aus dem Reime. 
Grippeepidemie in Lemberg. 


Wie aus Lemberg berichtet wird, wütet dort jeit eini⸗ 

or zeit eine hartnäckige Grippeepidemie. In manchen 

Schulen ijt die Hälfte der Schüler an Grippe erfrant:, 

Nach Angaben der Krankenkaſſen fordern täglich 500 bis 
800 Perſonen ärztliche Hilfe an. N 


Chojny. 1 Jahresfeier der Ortsgruppe 
Chojny. Heute nachmittags 3.30 Uhr veranſtaltet die 
Ortsgruppe Chojnh der DEAF. im Fauerwehrſaale „in 
Chojny, 11. Liſto padaſtraße (früher Pienkna), aus Anlaß 
ihres jährigen Beſtehens einen Unterhaltungsabend mi: 
I reichhalkigem Programm. Der Vorftand hat ſich alle 

the gegeben, um der Veranſtaltung einen feſtlichen ei 
kalter zu geben, Das Programm umfaßt: Geſänge des 
Männerchores in Ruda⸗Pabianjeka, Muſikvorträge eines 
Mandolinenquartekts, Zithervorträge, Sologeſänge ſowie 
1 Vorträge. Außerdem it eine große Pfand. 
otterie mit ſehr ſchönen Gewinſten vorgeſehen. Es iſt zu 
erwarten, daß ſich die deutſchen Werktätigen von Chojny 
ſowie Parteimitglieder anderer Ortsgruppen zu der Ges 
urtstagsſeier der Ortsgruppe Chojnh zahlreich einfinden 
werden, die ſehr jhön zu werden beef richt. 

Alexandrow. Ein Mifſtand auf der Zur 
ſuhrbahn. Es geſchieht gewiß im Sinne vieler Fahre 
gaſte der Zufuhrbahn Lodz —Aexandrow, wenn an dieſer 
Stelle auf einen Mißſtand, der ſeit einiger Zeit auf der 
genannten Strecke herrſcht, hingewieſen wird. Zwar hat 
das zwiſchen Lodz und Alexandrow mit der Züfuhrbahn 
zeifende Publikum an eine jtiefmütterliche Behandlung fei. 
tens der Direktion ſich nachgerade gewöhnen können, es 
wäre aber wahrhaftig an der Zeit, daß die Leitung der 
Bahn mehr an die Bequemlichkeit der Fahrgäſte zu denken 
anfinge. Und nicht zuleht ſollte fie das Abhängen des 
zweiten Wagens auf der Weiche in Romanow umterlaſſen. 
Die Lodz verlaſſenden Züge führen in den meiſten Fällen 
noch einen zweiten Wagen mit, der von Mr EN 
aufgeſucht wird, die Gepäck haben, denn im 'otorwagen 
dürfen leine größeren Pakete untergebracht werben. Auf 
der Weiche Romanow wird jedoch 725 zweite Wagen ge⸗ 
wöhnlich abgehängt, bie Fahrgäſte müſſen in den Haupt» 
wagen umſteigen. Wenn man bedenkt, daß ſich unter den⸗ 
ſelben oft ältere und gebrechliche Perjonen befinden, jo 
wird jeder vernünftige Menſch gegen dieſe Anordnung der 
Zufuhrbahnleitung proteſtieren mülſſen. Zudem fragt ſich 
der geplagte Fahrgaſt, ob denn auf ae Strecke zwei bere 
ſchiedene Vorſchriſten verpflichten. Die eine bis Kocha⸗ 
nomka, laut welcher das Befteigen des Motorwagens mit 

rößerem Gepäck unterſagt ijt, und die zweite, daß dies von 
ochanowka ab geitattet ift. Es wäre nur zu wünſchen, 
daß die Direktion der Bahn dieſe verkehrte Anordnung, die 
einer Schikane der Paſſaglere gleichkommt, aufheben würde. 

Turek. Brandſtiftung aus Rache In 
Dorfe Niwa, Kreis Turek, brach in der Scheune des Lande 
wirtes Andrzej Andrzejczak ein Brand aus, durch den die 
Scheune vollitändig vernichtet wurde. Bei der Rettungs⸗ 
aktion erlitt Audrzeſczak ernſte Brandwunden und mußte 
in ein Krankenhaus geſchafft werden. Der Brandidaven 
beläuft ſich auf 10 000 Zloty. Durch die von der Polizei 
eingeleitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß den Brand 
ein Nachbar Andrzejczaks, der Beſiger einer größeren 
Landwirtſchaft, Jan Fryktus, angelegt hatte, der mit Ars 
brzeſezal auf dem Markt in Poddembice in Streit geraten 
war und ihm hierbei Rache geſchworen hatte. Fryltus 
wurde verhaftet und in das Gefängnis eingeliefert. (a) 
——— —— 


Rus dom deutschen Gefelifihaftsieben 


i verein der St. Triintatis⸗ Gemeinde. 

Wer die vor Freude leuchtenden Augenpaare und die 
vor lauter Entzücken e „Mäulchen“ der vielen 
kleinen Mädels und Buben bei den Aufführungen bet 
1 Aſchenbrödels“ im Kirchengeſangverein der St. Trinite 
tis⸗Gemeinde, Konſtanlinerfkraße 4, beobachtet hat, der 
wird ſich nicht wundern, daß das Märchen nunmehr heute, 
pünktlich 4 Uhr nachmittags, noch einmal zum Leben er 
wacht. Es iſt auch in der Tat gu niedlich, dieſes Märchen 
in der buntſchillernden Pracht der vielen Koſtüme und in 
der wahrhaft märchenbezaubernden Bühnenaufmachung. 
Und dann die wirklich lebendigen Tauben, die zum „Aſchen⸗ 
brödel“ hereingeflattert kommen, um ihm beim Linſenleſen 
zu helfen. Die Kobolde, Zwerge, die kleinen drolligen Bar 
gen, pie fie tangen, ſpringen und marſchieren. Das alles 
dem lieben „Aschenbrödel! zum Gefallen, dem die ſtreuge 
Stiefmama und die bijen Stieſſchweſtern das junge Leben 
ſo bitter ſchwer machen. Wer alſo ſeine Kinder lieb hat 
und ſie für einige Stunden in Innen Glück ſehen 
möchte, der verſäume dieſe lezte elegenheit nicht, nehme 
vielmehr ſeine Lieblinge und gehe heute Nachmittag zu die⸗ 
fer einzigartigen führung, nach der ein gemütliches Bei⸗ 
er Een find heute noch am Gans 
eingange al r nachmittags im Preiſe von Zl. 3.—, 
.— und 1.50 zu haben. 2 ABO at. BL 3 
Der Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde veran⸗ 
taltet am kommenden Sonntag, den 7. Februar, im Saale 
in der 11. Liſtopada 4 einen Fünf⸗uhr⸗Tee. Der Erlös 
*. Veranftalting ſoll zugunſten des Erweiterungsbaues 

des Greiſenheims beim ebang. Waiſenhauſe beitinmt jein, 
Dieſe Fünf⸗lih im Trinitatis⸗Frauenverein erfreuen 
ſich bei Unſerer deutſchen Geſellſchaft großer Beliebtheit. 
Der lette dürfte noch bei allen Beſuchern in angenehmer 


Erinnerung ſein und es wurde vielfach der Wunſch laut, | 
bald wieder eine derartige Feſtlichkeſt zu arrangieren. Der 
Frauenperein will nun dieſem Wunsche nachkommen in der 
frohen Erwartung, alle ſeine Freunde und Gönner in jee 
nen Räumen wieder begrüßen zu können. Gilt es doch, 
neben Freude und Amüſement ein gutes Werk zu fördern. 
ſingsrummel im Chriſtl, Commisverein 4.9.1. in 
Lodz.“ Uns wird geſchrieben: Es wird noch einmal in 
Pein lendem Sinne auf den im Chriſtl. Commisverein 
am Montag, den 1. Februar, von 9 Uhr abends ab ftatls 
findenden Faſchingsrummel hingewieſen, für den vorſch' 
dene Ueberkaſchungen in Geſtalt von luſtigen Vortragsein⸗ 
lagen, Berlojungen und Verkauf von Kotillonartikeln Dore 
en find. Ein gutes Orcheſter wird zum Tanze auf 
telen, bei dem auch eine von einem Tanzlehrer geleitet 
Wotondiie nicht fehlen wird. Daß für leiblichen Genuß 
ſorgt ſein wird, ijt ſelbſtverſtändlich. Ueberhaupt ſoll v>: 
Feſt diesmal erſtklaſſig ſein, und daher wird auf regen X 
ſuch gerechnet. Beſondere Einladungen werden nicht ant 
geſandt. 
„Kraft“ Maskenball. Wie wir bereits berichteten, fire 
det der große Maskenball des „Kraft“⸗Vereins am kon 
menden Sonnabend in den eigenen Vereinsſälen ſtatt. Das 
Feſtkomitee gibt ſich die größte Mühe, um den Beſuchern 
einen angenehmen Abend zu verſchaffen. In den ſcenhaft 
eſchmückten Räumen werden zwei erſtllaſſige Tanzorcheſſer 
fielen und Feinſchmeckern wird eine Weinſchenle gute oe 
tränke und Leckerbiſſen anbieten. Für die drei ſchönſten 
bzw. originellſten Masten find wertvolle Preiſe beſtim au. 
Wir empfehlen daher jedem den Beſuch dieſer Veranſtal⸗ 
tung. 

Verein Deutſchſprechender Katholiken. Sonntag, den, 
7. Februar, im Saale der „Eintracht“, Senatorffa 7, große 
Faſchingsunterhaltung, humorvolles Programm, hernach 
Tanz, gemütliches Beiſammenſein. Beginn 4 Uhr nach⸗ 
mittags, Eintritt 2 Zloty. 

Ein Muſikabend im neuen Jugendheim. Am nächſten 
Sonntag, den 7. Februar, ſoll im neuen Jugendheim der 
St. Johannisgemeinde edelſte klaſſiſche Kammermuſik ge⸗ 
boten werden. 512 liebenswürdiger Weiſe haben ſich dazu 
die bekannten Muſiker Herr Prof. GG. Teſchner (Cello), 
E. Raabe (1. Geige), Jahner (2. Geige) und P. Raabe 
(Viola) bereit erklärt. Es werden je ein Werk der großen 
Meiſter Haydn, Mozart und Beethoven geboten werden. 

Märchenſtunde. Heute, Sonntag, um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags, findet im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrilauer Straße 243, eine Mär⸗ 
chenſtunde für Kinder im Alter von 7 bis 12 Jahren ſtalk. 
Eintritt frei. 

Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, findet im 
Leſezimmer des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bildungs- 
vereins, Petrikauer 243, ein weiterer Vorleſeabend ſtalt. 
Das Thema, das jeden intereſſieren dürfte, lautet: Ruß⸗ 
land. Zum Vorleſen gelangen folgende 3 Erzählungen, 
die wertvolle Einblicke in die Seele des ruſſtſchen Volkes 
gewähren: M. Gorki, Großvater Archip und Lenka; W. 
Lidin, Das blaue Vlies; N. Ogniew, Die Lieblinge. Es 
wird darauf aufmerkſam gemadt, daß dieſe Leſeſtunde auz- 
nahmsweiſe nicht wie gewöhnlich um 8.30, ſondern bere! 
um 8 Uhr abends beginnt. Jedermann willkommen. Ein⸗ 
tritt frei. 

Die Schweiz im Winterkleid. Herr Paſtor S 
ſchreibt uns: Dieſes Thema an Hand von farbigen L 
bildern, welche die wunderbare Naturſchönheit der Schweiz 
im Winterkleid darſtellen, wird im Lichtbildervortrag be⸗ 
handelt, der Montag, den 1. Februar, um 8 Uhr a 
im Konfirmandenſaal stattfinden joll. Jedermann ijt w. 
kommen. Es wird freundlich gebeten, Geſangbücher m. 
zubringen. 

Konferenz der evang. ⸗Iuther. Helſerkreiſe der Kinder⸗ 
gottesdienſte. Für Dienstag, den 2. Februar, nachmittags 
2 Uhr, ijt eine Konferenz der lutheriſchen Helferkreiſe ver 
Kindergottesdienſte der Petrikauer Diözefe, wie auch 
andere Gemeinden, bie ſich für die Sache des Kindergot 
dienſtes intereifteren, einberufen worden. Dieſe Kone 3 
tagt im neuen Jugendheim der St. Johannisgemeinde zt 
Lodz, Sienkiewicza 60. Eine ganze Reihe von Helferkrei⸗ 
fen hat bereits fein Erſcheinen zugeſagt. An allen Bore 
trägen und Andachten können Gemeindeglieder und 
Freunde des Kindergotlesdienſtes teilnehmen. Nach jedem 
Vortrag findet freie Ausſprache ſtatt. 


— — — Te m EEE 
Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preffegefegliche Verantwortung. 

Die Gründung einer ſelbſtändigenchemeinde in Radogos geg 
Dieſe Frage ſoll auf der am heutigen Sonntag, den 
31. Januar, unmittelbar nach dem Gobtesdienſt im Betiax 
zu Radogoszez ftattfinbenden Gemeindeverſammlung be 
ſprochen bezw. beſchloſſen werden. In Anbetracht ber groe 
ßen Bedeutung diein Gemeindeverſammlung bitte ich bie 
werten Gemeindeglieder der Kautorate Radogoszez und 

Babientec, fid an derſelben zahlreich zu beteiligen. 

A. Falzmann, Rator. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 31. Januar. 


len. 
Lodz (233,8 Wi). * 
Uhr Gottesbienft, 10.05 Bach⸗Meſf H-Moll, 12,15 
Miniſter Kwiakkowꝛfli: „Beſtrebungen um die i 1 
Polens, 13.15 Sinfoniekonzert, 15 Konzert, 15.55 Kindek⸗ 


15 


5 Vortrag über Be⸗ 


programm, 16.20 Schallplatten, 17. 
Bi { a Heiteres und Nüp⸗ 


bölkerungsbewegung in Europa, 
liches, 1 Populäres Konzert, L 
Hörſpiel aus Krakau, 20.15 Pop 
Klavſer⸗Rezital, 22,40 Nachrichten, 2 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 N.). 

7 ae 10 Goltesdienſt, 11 Kinderſtunde, 11,30 
Bach⸗Kantale, 12.15 Konzert, 14 Fejerſtunde, 14.30 Cie 
teruſtunde, 15 Chorkonzert, 15.45 „Schloßtapelle“, dra⸗ 
matische Erzählung, 17,15 Teemuftt, 19.20 Schallplatten, 
20 Sportnachvlhten, 20,45 Künſtlerkonzert, 

Königswufterhauſen (938,5 807, 1635 M.) . Ir 
12.15 Konzert, 16,35 Dichterſtunde, 16.05 „Undine“, 17,15 
Die neue und die alte Welt, 17,30 Teemufit, 18,50 Junge 
Generation ſpielt, 1 e 

Langenberg (635 kz, 47: 0). y 
5 Miesen 80 Vach⸗fantato, 12,30 Lebende Dich 
ter, 18 Konzert, 16,40 Konzert, 18 Die Welt auf Schall 
platten, 10 Sport, 19.15 Stunde der Kurzweil, 20 Dpee 
vette: „Die Dollarprinzeſſin. 

Wien (581 197, 517 M.). 

9 Luſtiges Durcheinander; 10 Orgelvortrag, 11.05 Sins 
foniefongert, 13.20 Chorvorträge, 14.30 Starnevalsieftgug, 
15.90 Blasnuflt, 1745 Flötenkammenmuſtt, 19.15 Lie: 
derſtunde. 

Prag (617 163, 487 M 
9 Geiſtliche Mu 
bung, 19 Harm 
Jagzmuſſt. 


Schallplatten, 18 Deutſche Sen 
fas bet verſchiedenen Völlern, 22.20 


Montag, den 1, Fehrnar. 


Polen. 

Lodz (223,8 M.). 

12 Schallplaten, 15.25 Vortrag, 

tten, 10.20 Franz. Unterricht, 16.40 

Häßl. des Nam ages des Staatsp' 

35 Leichte Mufit, L Vorſchiedenes, Na 

dionachrichten, 20 Oper: „Liebestrank“, 22.15 Feuilleton, 
22,30 Nachrichten, 0 Tanzmuſik. 


Ausland, 


Berlin (716 155, 418 Mm.) 
1130 Märſcho, 


Welt, 12 Schallplatten, 13.05 Konzert, 

Jugendfunk, 17 Konzert, 18 20 
Frauenſtunde, 18.40 Elternſtunde, 19.30 Technit für alle 
20.45 Höripiel: „Illuſion zieht immer.“ 

Wien (581 453, 517 Hi) 
11.30 Konzert, 18.20 Schallplatten, 15.20 Winke für die 
Hausfrau, 15.55 Jugendſtinde, 17 Muſit der Nationen, 
19.10 Engliſcher Sprachunterricht, 20 Aus den Memoiren 
eines Gramophons, 21 Was Wien ſpielt und tanzt. 

Brag (617 183, 487 M.). 

11 Schallplatten, 17,5 18.30 Deutſche 
Sendung, 19,20 Lieder, 1 


Zwei Jahre Lodzer Sender. 

Am 2. Februar werden zwei Jahre ſeit der Ebi: 
des Lodzer Senders vergangen ſein, der jo unſtreitig wi 
tige Bedeutung für das kulturelle Leben unſerer Stadt 
Aus Anlaß des 2. Jahrestages ſeiner Gründung veranſtal⸗ 
tet der Sender heute, Sonntag, von 16.20—16.40 Uhr 
eine Feine eigene Feier unter Teilnahme des Leiters des 
Lodzer Senders, Henryk Tokarehhk, des Redakteurs Jan 
Piokrowſti und des Preſſereferenten Red. B. Stefanitt. 

Der Lodzer Sender hat ſich in den zwei Jahren ſeiner 
Beſtehens viele Freunde erworben, ſie viel Sympathie er⸗ 
rungen. Das Felt des Lodzer Senders ift daher gleichzeitig 
ein Feſt aller Lodzer Run, funkteilnehmer. 


Deutſche Sozialiftifche Firbeitspartei Polens, 


1 Frauenſektion. Am Mittwoch, den 3. Februar, um 
7 Uhr abends, findet die übliche Zuſammenkunft ftatt, 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung, Reiger, Scherer und Schlichter? Dienstag, 
den 2. Fehrltar, um 10 Uhr vormittags im erſten Termin, 
und um I1 Uhr im 2. Termin findet unſere Jahresver⸗ 
ſammlung flatt, Tagesordnung; 1. Bericht der Verwal 
tung, des Kaſſierers, der Revſſionskommiſſion; 2, Ent⸗ 
laſtüng der Verwaltung; 3. Neuwahl; 4. Allgemeines. 
Um plnktliches Erſcheinen wird gebeten, 

Die Verwaltung 


rr 
Ante gort. Abonnenten 


challplalten, 
Blasmuſik. 


dle die Bezuhsgebühren für dle „Lodjer 
Workizeitung“ bel den Geltungsausträgern 
monatlich (4 Slotp) entrichten, werden 
erſucht, unn gegen Quittung zahlen zu 
wollen. Zahlungen ohne Quittung were 
den von der Geſchäfts 


lle wicht anerkannt, 
„Lodzer Bolfszeitung”, 


‚Ne. 81 (Beiblatt) 
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+ 3henti 
mae PRZEDWIOSNIE 
Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8 9, 16. 


Beginn der Vorſtel-⸗ 
kungen um 4 Uhr. 
Sonne u. Feiertags 
2Uhr, die letzte Vor⸗ 
ftellug um 10 Uhr. 


Die letzten 
2 Tage! 


Ein Drama aus dem 


In den 
Hauptrollen: 


Leben der Fremdenlegion 


Marokko 


Marlene Dietrich, Gary Cooper, Adolf Menjou 


Außer Programm: Aktuelle Filmneuigkeiten. — Nächſtes Programm: „Die Zehn vom Bawial“ 


Preiſe der Plätze: 
2.25 Zlotg, 90 Gr. und 60 Or. 
Vergünſtigungskarten zu 75 Gr 
für alle Plätze und Tage gültig 
außer Sonnabends, Sonntags 
und Feiertags. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonne und Feiertagen ungültig 


Verein 


IN 
a 


80 


Sonntag, den 7. f 


Große 


Beginn 4 Uhr nachmittags. 


@ 
x 
| 


labek herzlichſt ein 


Jaſchingsunterhaltung 


der deuiſchen Katholiten von Lodz. 


Humorvolles Programm: Gefang, Muſik, Einakter u. a. m. hernach 
Sang und gemütliches Beiſammenſein. — Prächtige Dekoration. — 
Thonfeldſche Tanzmuſik. — Kalte und warme Kelche. — Solide Preiſe. 


Mitglieder, Angehörige, ſowle befreundete Vereine, Gönner des Vereins 


Deutſchſprechender Katholiken 


Februar, im Saale der Eintracht, 
Senatorfta Nr. 7, 


| 
| 


Eintritt 2.— l. | 
3 
bte Verwaltung. 2 


0000000000 


> HL =>} 


Berliner 


Wichtig für Damen! Wichtig fde damen! 


Die Zuſchneide⸗, Näh⸗ 
u. Modellierungslurſe 


„JöZEFINY” 


während der Ferlenmonate haben bereits begonnen 


Damen, die das Zuschneiden, Nähen und 
Modellſeren erlernen wollen, follten 


die günſtige Gelegenheit wahrnehmen. 


Ermäßigte Preiſe. 


Anmeldungen werden täglich von 9 
bis 6 Uhr abends entgegengenommen. 


Lodz, Petritauer 163, Wohn. 5 


or. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut- und venerifhe Krankheiten, 
Unterſuchung von Em und Ausfluß, Elektrotherapie, 


Vachenhuſens 


illuftrierter Haus: und Jamilien⸗ 


Kalender fir 1932 


zum Preiſe von 95 Groſchen. 
Vuchlalender älterer Jahrgänge 
zum Preiſe von 25 Groſchen verkauft 


Buchbetttleb: „Volkspreſſe“ 
Lodz, Befeitauet 109, Fel. 188.90 


Beſtellungen nehmen entgegen: Die Zeitungsausträger und 
in den Nachbarſtädten die Vertreter der „Lodzer Volkszeitung“ 


no) 


Diathermie 


Andrzeſa 5,-Zelephon 159:40 


Empfängt von 8-11 und 5-0 Uhr abends 
Sonne u. Pelertags von 9—1 Uhr 
Für Damen befonderes Wartezimmer 


Dr. med. 0. WINTER 


Innere: und Nervenkrantheiten ijt umgezogen 


Petrikauer Slraße 101 . Telephon Rr. 144-31 


empfängt von 5—6 Uhr nachm. 


Makulatur 


(alte Seitungen) 


verkauft kiloweiſe zum V reiſe von 40 Groſchen 155 105 
Die „gobzer Bollszeitung“, 9. 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
e ‚bet wöchentl. 
1 ng von Slet an, 


laa, 
bie "hai Deza laas: 
Matragen haben können. 
Für alte Kundſchaft und 
von ihnen — —— 
Kunden ohuedinzablun: 
Auch Sofas 6 
Zaptsans und Gtüble 

Ste in fetnfter 
und foltdefter Ansführung 
Bitte zu beflchtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Sienttewitga 18 
Jront. im Baden. 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


dee Spezialärzte 
Satvabsta Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonne u. eier 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen · 
ärztinnen empfangen 
Konſultation 3 lots. 


Dr. med, 


M Feldman 


Frauenarzt und 
Gehurtsbelfer 
wohnt jegt 
Zawadzka 10 
Tel. 155-77, Sprechſtunden 
von 3-5 nachmittags. 


TT ⁵˙¹ 6m .. 


Deutsche Genoſſenſchaftsbank 


Arttentapltal: 


34010 1800 000.— 


Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bef höchſten Tages zünſen. 
ON 


in Polen, A.⸗G. 0 
Bobs, Weje Koddussti 45/47, Tel. 19704 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günfiigen Bedingungen) 


8 


Echnell⸗ und harttrounenden enallichen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 
Oele, in, und ouslündijde Hochglanzemaillen. 


ee Fufbodenlackfarben, ſtreichſertlge Oelfarben 


Zaak zaatra. 


in aden Wuen, Waſſerfarben für alle Jwede, Holz⸗ 
heizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etofi-Farben zum hünslichen Warm- und Raitfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
fatote ſümtliche Schul-, Rünftier- und Malerbedarſsurtikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗ Handlung 


Rudolf Roesner bodz, Wölczanska 


STENOGRAPHIE 


polniſch und 
deulſch 


lehrt nach einem 
vereinfachten Sy⸗ 
ſtem 


ENRYK BERMAN 


er — en 19. Tel. 186:05. 


Beginn des Lehr⸗ 
ganges in neuen 
Grupven am 10. Fe⸗ 
bruar. 
Informationen und 
Anmeldungen täg⸗ 
lich von 10 bis 11 
und von 5 bis 8 Uhr 


1 Billa u. Plätze 


in 3abieniec billig zu verlaufen. 
Näheres: Telephon 165⸗66. 


E Dir 
Orieinelle | 
Mastentoitiime 


in großer Auswahl vers 
leiht Olga Piech, Annae 
Dffigine, 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haute 
u. Geſchlochtstranlhelten 


Nawrolſtraße 2 
Sel. 17999. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 1—Sabends. Sonntag 
von 12—2. Jür Frauen 
fpegiell u. 4—5 Uhr nachm 

Sie Unbormittezte 
Hellanſtaltspreſſe. 


Abzugeben 


4 Zimmer 


und Küche 
zu günſtigen Bedingungen. 
Näheres: Kilinſtiego 90, 
W. 7, von 5—7 Uhr abends 


— Tal 
Dr, med, 


W.Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 


krankheiten wohnt jetzt 
Gegielnidua 4 (früher 36) 
Meben dem Kino „Czary“) 
Tel. 19472. 
Empfängt von 2.90—4 u. 
von 7 —8 Uhr abends. 


129 


n 
mg. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


Pitsudskiego(Wschodnia)65 


Tel, * l 2.30 
22 t. 12. 
Zurückgekehrt. 30 und sr. 


Sonn- und Feiertags von 12—1 


Zahnürztliches Kabineit 


Glawna 51 Tondowſla 204 174.93 


Küinſtliche Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Hellauſtaltspreſſe. 


menen enim 


Irauen⸗ und 
Modenzeiticheiften 


(ältere Hefte) 
verkauft zu ganz niedrigen Preiſen 
Volkspreſſe“ 


Petrikauer 109, im Hofe, inis 
(Lodger Volkszeitung) 


ETT OTT 


UU 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 4 Uhr „Drey« 
us“, 8.30 Uhr „Walzertraum“ 

Kammer-Theater: Heute 12 Uhr „Hau Hau“ 
5 Uhr „Dr, Stieglitz“; 9 Uhr „Der Vierte 
zum Bridge“ 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
4 Uhr „Rotköpfchen‘; 8,15 Uhr Premiere 
„Kreidekreis“ 

Capitol: „Afrika spricht“ 

Casino: Cham 

Corso: „Der Weg der Riesen“ 

GrandeKino: Schön ist das Soldatenleben 
leben 

Lun«: Die Vier von der, Legion 

Rakieta: „Der Mann seiner Frau* 

Splendid: Amerikanische Affäre 


ihr Chef nichts dagegen habe. 


N. 81 


ber ausdrücklich auf die Militärklauſeln des Verſaſller 
Vortrages als einer Materie Bezug nimmt, bezüglich der 
ſich die Vereinigten Staaten alle Rechte und Vorteile vor⸗ 
behalten, der von einer allgemeinen Rüſtungsbeſchränkung 
aller Nationen ſpricht. Deshalb haben die Vereinigten 
Staaten in gewiſſem Sinne einen Teil dieſes gewaltigen 
Weltunternehmens mit übernommen. 


Engliſche Abrüſtungs vorſchläge. 


London, 29. Januar. In einem Leitartikel gibt 
die „Times“ einige Andeutungen über die Politik Eng⸗ 
lands auf der Abritſtungskonſerenz. England werde ohne 
eine Theorie zur Konſekenz gehen, aber darauf hinweiſen. 
können, daß es freiwillig in höherem Grade als die anderen 
Slagten abgerüſtet habe. Es würde töricht ſein, den Ger 
danken der verfloſſenen Arbeiterregierung wieder aufzu⸗ 
nehmen und eine 25prozentige Herabſetzung aller gegen⸗ 
wärkigen Zahlen vorzuſchlagen. Die Vorſchläge der eng⸗ 
Lijden Regierung würden fid) vielmehr an das Vorbild der 
Washingtoner und der Londoner Flottenkonferenz anleh⸗ 
nen. In Flottenfragen gelte zwar das Weltreich als eine 
Einheit, aber in allen Heeres⸗ und Luftſragen zähle die 
Stärke der Dominſen für ſich und jet von der Englands zu 
trennen. 


Nacdonald über die Lage. 


London, 30. Januar. In einer langen Rede, die 
Macdonald in ſeinem Wahlbezirt Seaham hielt, äußerte 
der Miniſterpräſident u. a, daß die Wohlfahrt Englands 
von ſeinen internationalen Beziehungen abhänge und daß 
es fid) deswegen auch mit den europäfſchen, amerilaniſchen 
und anderen Weltfragen befaſſen müſſe. Dies gelte auch 
für die Reparationen und e ee England habe 
an ſeiner Politik in dieſer Frage dauernd feitgehalten und 
werde dies fo lange tun, bis die Probleme gelöſt und deer 
Irrtum aus der Gesche Europas wieder ausgelöſch' ſei. 
Die Politik Englands ſei, auf wirtſchaftlich gefunden 
Grundlagen zu geſunden Grundſätzen zurückzukehren und 
mit den Zahlungen Schluß zu machen, und zwar — fo weit 
England in Frage komme — je eher umſo beſſer. Nur 
wenn das geſchehen wäre, könne England wieder ſeinen 
normalen internationalen Handel aufnehmen, und nur 
allein durch dieſen könne England wieder aufblühen. Mac 
donald ſprach auch ſeine moralijde und verſtandesmäßige 
Enttäuschung und ſein Bedauern aus über die Vorgänge in 
Schanghai, die zu dem Geifte des Kellogg⸗Paktes und des 
Völkerbundes im Gegenſatz ſtünden. Er forderte die bee 
teiligten Staaten auf, ihre Schwerter wieder in die Scheibe 
zu ſtecken. 

Ueber die Zollpolitik ſagte er, ſein Streben ſei gegen 
Erhöhung der Jollmauern und für Abmachungen mit den 
anderen Staaten zum Broede der Verminderung der Zölle. 
Die Zollpolitik dürfe ſich nicht jo auswirken, daß leiſtungs⸗ 
fähige Industrien veranlaßt würden, in dem gegenwärtigen 
Zuſtande zu verharren. 


Auſtralien gegen die Zollpolitit 
; des Mutierlandes. 


Melbourne, 29. Januar. Reuter berichtet: Der 
Premierminister von Auſtralien, Lyons, äußerte, daß 
Auftralien über die von der britiſchen Regierung 8 5 
Zollmaßnahmen nicht zur Stellungnahme augelor rt wor · 
den ſei. Er begreife nicht, worauf ſich die Londoner Mel⸗ 
dungen über eine enge Zuſammenarbeit zwiſchen den dor⸗ 
tigen amtlichen Stellen und den Dominien gründen. 


Die Nazis im Solde des ſranzöſiſchen 
Grohlapitals. 


Der ſozialiſtiſche Abgeordnete der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer Paul Faure teilte in Dresden in einer öffentlichen 
Verſammlung u. a. folgendes mit: 

Das franzöſiſche bürgerliche Blatt „Journal“ habe 
unter den Geldgebern der deutſchen Natio« 
nalſozialiſten auch bie ſchechiſchen S oda ⸗ 
Werke genannt, deren Altſenmehrheit dem fran 85 fi 
[den Munitionsſabrikanten Schneider⸗Freuzot . 
Auf eine Anfrage in der Oeffentlichkeit habe er zwar keine 
Antwort, aber den Beſuch eines Direktors von Schneider 
bekommen, der erklärt habe, nicht die Skoda⸗Werle felbſt, 
ſondern die deutſchen Direktoren der Sloda⸗Werle feien alt 
Geldgeber des deutſchen Faſchismus bekannt. 

Faure fügte hinzu, wenn Schneiders Angeſtellte deul⸗ 
ſchen Kriegshetzern Geld gäben, jo wüßten fie genau, daß 


Schöne „„Kulturträger“. 
Halenkreuz⸗Stinkbomben beim Moiſſi⸗Gaſtſpiel 
in Reichenberg. 


Im Reſchenberger Stadttheater, in dem Alexander 
boijjk mit jeinem Enſemble in dem Bernhard Shamíden 
Ftilck „Der Arzt am Scheidewege“ gaſtierte, lam es wäh⸗ 
bend der Vorſtellung zu wüſten Szenen. Einige Halın- 
Luzler inſzenſerten plötzlich einen Krawall und begannen 
tinkbomen zu werfen. tapferen Helden und Kultur⸗ 
Wi ſchrien: „Abzug Moiſſi!“ und: „Reichenberg ijt eine 
turſtätte!“ Die Holte mußte einſchreiten und einige 
thaftungen vornehmen. Nach Wiederherſtellung der 
he konnte die Vorſtellung zu Ende geführt werden. 


Loder Volkszeitung — Sonntag, den 91. Januar 1982. 


Die Beschwerden vor 


dem Völlerbundsrat 


Eigenartige Methoden der höchſten Inſtanz der Bölterregierungen. 


Genf, 30. Januar, Der Völkerbundsrat hat heute 
die Verhandlungen über die Fragen, die der 66. Tagung 
zugewieſen waren, größtenteils ab; elhtoffen. Die Tagung 
geht weiter und wird ſich faſt ausſchleß ich mit dem japa⸗ 
niſch⸗chineſiſchen Konflikt beſchäftigen. 


Danzia⸗polniſcher Streit. 


Der Völlerbundsrat nahm heute Stellung zu der 
Frage des Verhöltniſſes des Hafens von Danzig und 
dem Hafen bon Gdingen. Der Völkerbundskommiſſar 
Graf Gravina hatte im Oktober 1931 eine Entſcheidung 
gefällt, die deshalb nicht vollſtändig it, als fie die Kern⸗ 
frage nicht erörtert, welchen Hafen das Niftto zufällt, wenn 
der Verkehr nicht ausreicht, um beide Häfen voll auszu⸗ 
nutzen. Der Rat beſchloß, bag das mit der Angelegenheit 
früher ſchon befaßte juriſtiſche Komitee auch die neue Rechts. 
frage prüfen fol, Der Präftbent der Freien Stadt Danzig 
ſtimmte dem Beſchluß vorbehaltlos zu. 


Utrainiſche veſchwerde abgelehnt. 


Zu der Beſchwerde der ukrainiſchen Min der⸗ 
heit gegen die polniſche Regierung nahm der 
Völkerbundsrat am Sonnabend einen Bericht des japanz⸗ 
ſchen Berichterſtatters an, in dem der polniſche Standpunkt 
anerkannt und das gefamte Verfahren gegen Polen als 
endgültig abgeſchloſſen erklärt wird. 

In dem Bericht wird feitgeftellt, daß der Völterbunds⸗ 
rat der Auffaſſung der polnijden Regierung jet, wonach 
die Ausnützung des Minderheitenſchußes des Völkerbunc⸗ 
paktes zu böswilligen Werbezwecken gegen einen Staat un: 
zuläſſig ſei. Alle vorgelegten Dokumente hätten dieſen 
Tatbeſtand beſtätigt, Die eingehenden Mitteilungen ber 

olniſchen Regierung hätten gezeigt, daß von der polniſchen 
tegierung in keiner Meife eine planmäßige Politik der 
Unterdrückung und Verfolgung der ukrainiſchen Minderhei: 
betrieben worden ſei (1). Der Bericht verurteilt job 
ausdrücklich die angeblichen Verſuche der ukrainiſchen Mit 
derheit, mit Gewalt die territorialen Rechte für ſich zu 
erzwingen. 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki gab ſodann 
eine Erklärung ab, in der er betonte, daß die Ereigniſſe in 
Galizien lediglich auf einem gewiſſenloſen Vorgehen der 
Terroriſten beruhten. 

Der Bericht führte zu einer kurzen Ausſprache, in 
deren Verlauf der deutſche Vertreter v. Weizſäcker 
feititelfte, daß die Vorgänge in Galizien vor dem Min 
heitenausſchuß berichtet worden feien, weil die öffentliche 


Meinung der ganzen Welt auf das lebhafteſte durch bie 
Vorgänge beunruhigt wurde, 
Der Bericht wurde ſodaun einſtimmig augenom 
Die Ablehnung der Beſchwerde der ukrainiſchen W 
berheit durch den Rat hat in Minderheilenkreiſen einen 
verheerenden Eindruck gemacht. 


Sondervorgehen gegen Beſitzlum Pleß 
eingeſtellt. 


Der Völlerbundsrat hat auch einen Bericht des ſapa⸗ 
niſchen Botſchafters Sato über die ſeit langem ſchwebende 
Beſchwerde des Fürſten Pleß gegen die pole 
nijde Regierung angenommen, in der der Fall 
Pleß eine vorläufige Regelung findet. Sämtliche Mafe 
nahmen der polniſch Regierung gegen die Verwaltung 
Pleß, insbeſondere Steuerveranlagung, die Pfändung, 
die Poloniſierungsverſuche werden vollſtändig und ende 
gültig aufgehoben und eine neue Pritfung der Steuerver⸗ 
anlagung eingeleitet. Der Bericht betont, daß damit den 
Winden des Fürſten Pleß Rechnung getragen wird. 

Der deutſche Vertreker gab einen grundsätzlichen Lore 
behalt zu Prolploll, wonach die Reichsregierung ſich vere 
behält, auch nötigenfalls auf die bereits behandelten eine 
zelnen Vorfälle und das Vorgehen der polniſchen Regierung 
zurückzulommen. Die deutſche Regierung hat fid damit 
ſreie Hand gelaſſen für den Fall, daß die polniſche Regie⸗ 
rung wiederunt gegen die Verwaltung Pleß vorgehen 
jolfte. 


Deutſch⸗yolniſche Agrarbeſchwerde vertaat 


Es wurde ſodann noch vom Rat die Petition 
Naumann ⸗Graebe wegen der poluiſchen 
Agrarreform, die auf Verlangen der deutſchen Re- 
gierung auf die Tagesordnung geſetzt worden war, auf 
Vorſchlag des Be ſtatters abgeſetzt mit der ausdrürt: 
lichen lage, daß die Angelegenheit auf der Maitagung 


des Rates zur Behandlung kommt. Es wird begrüßt, daß 
dieſe Frage, zu deren Erledigung jetzt keine Zeit war, nun⸗ 
mehr offiziell dem Rat zur ſcheidung überwieſen worden 
it Mit der Vertagung ar at find auch die Minderhe.⸗ 
kenvertreter einverſtanden. 


Neue Männer in der Regierungskommiſſton des Saar⸗ 

gebiets. 

Genf, 30. Januar. Der V. 

Engländer J. G. Prop zum Präſidenten und den Jugo⸗ 

ſlawen Zoricitſch zum Külltusminiſter der Regierungskom⸗ 
milfton des Saargebiets, 


kerbundsrat wählte den 
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Parteitag der Kommuniſtiſchen Partei 
Nußlands. 


Mos ka u, 30. Januar. Die ruſſiſche kommuniſtiſche 
Partei trat heute in Moskau zu dem angekündigten Par⸗ 
teitag zuſammen. Neben dem Parteiführer Stalin und den 
Mitgliedern der Regierung waren die Führer der kommu⸗ 
niſtiſchen Internationale erſchienen. Der Parteitag wird 
fid) vor allem mit dem neuen ruſſiſchen 5⸗Jahresplan be⸗ 
ſchäftigen. 


Blutige Zuſammenſtöße bei indi 
a e cher 


Bombay, 30. Jannar. Die Verſuche der Kongreß ⸗ 
anhänger in Bombay, eine gröhere Kundgebung anläßlich 
des Peſchawar⸗Tages zuſtandezubringen, führten zu blutie 
gen Zuſammenſtößen mit der Polizei. Boet Menſchen 
wurden getötet, über 200 verlegt. Schließlich mußte Mill, 
lar 1 werden, Anläßlich der Ankunft der onge 
lijden Mitglieder des Indien⸗Ausſchuſſes waren uberall 
Schilder angebracht mit der Aufſchriſt: „Die unerbelenen 
Gäſte nach Haufe”, 


Vorſig⸗Werke wollen teilweife ſtillegen. 

Borſig⸗Warle, 30. Januar. Die Borſig⸗Merle⸗ 
A. G. teilt mit: „Angeſichts des jeit geraumer Beit feſt⸗ 
144 völlig unzulänglichen Auftrageinganges hat ſich 
te Borſig⸗Werke⸗A. G. entſchließen müſſen, vorſorglich dem 
Demobilmachungskommiſſar die Stillegung ihrer Hikten- 
betriebe am 25, Februar anzuzeigen. Die Betriebe der 
Gruben und der Kokereien werden von dieſer Stillegung 
nicht berührt. 

Von der Stillegung werden gegebenenfalls 1700 An⸗ 
geſtellte und Arbeiter betroffen werden. 


Seine eigene Beerdigung rückgängig gemacht. 

In Richmond im amerikaniſchen Staate Virginia ere 

1 der gewiß jeltene Fall, daß ein Mann fein 
eigene Beerdigung unterbrach und rückgängig machte. Ga 
handelt ſich um den Osjährigen N. Roberts, der zu * 
eigenen Beerdigung hinzükam und den Beweis liefern 
konnte, daß die Leiche nicht er ſelbſt, ſondern jemand an 
ders jet. Die Dame, bie „ſeine“ Leiche mit einem nellen 
Totenkleid verſehen hatte, ſowie den Spendern von Krän, 
und dem ſonſtigen Trauorgefolge dankte Miſter Robe 


Aus Welt und Leben. 


Tödlicher Verlauf eines Kampfes mit einem Einbrechet. 


In Duisburg lam es zwiſchen einer Poltzetradfahrer⸗ 
patrouille und eittem Einbrecher, der ſich auf einem Hofe 
berſchanzt hatte, zu einem Feuergeſecht, in deſſen Berlaar 
der Polizeihauptwachtmeiſter Floering durch einen Kopfe 
ſchuß getötet wurde. Der Einbrecher wurde ſchwerverletzt 
dem Krankenhaus zugeführt. 


Neue Ausgrabungen in Rom. 


Aus Rom wird berichtet: Anläßlich der Freilegueg 
der antiten Kaſſer⸗Jora durch die Anlage eines Straßen⸗ 
zuges vom Trajau⸗Forum bis zum Koloſſeum geht mau 
nun auch an bie Aushebung des römiſchen Senatsgebäu⸗ 
des, das unter der uralten Kirche St. Adriano am Forum 
Romanum verſchüttet it. Es ijt bereits gelungen, einer 
Teil des Sitzungsſaales der Curia Julia, marmorne Frleſe 
und Wandverkleidungen freizulegen. Die Sitzreihen um. 
geben auf brei flachen Stufen den Raum. Man hofft, noch 
heuer das hiſtoriſche Denkmal wieder zugänglich zu machen. 
Der Bau geht auf Tullus Hoſtilius zur. Sulla, Julius 
Cäſar und Diolletian reſtaurkerten ihn. Papſt Honorius 
benübte ihn im Jahre 625 als Fundament des Kirchen⸗ 
baues, während die antike Brongetie heute den Hanpiein⸗ 
none der Suateranlirhe ſchließt, wohin ſie in 9 
bertragen wurde. . 


Kuchen mit Rattengift gegeſſen. 

In Fresno im Staate Kalifornien haben 13 Meyie 
lauer, ohne es zu willen, Kuchen gegeſſen, der Ratten 
enthielt. Vier Kinder find daraufhin an Thalliumvergi 
tung geſtorben. Man befürchtet, daß auch die erkrankten 9 
Erwachſenen nicht mit dem Leben davonkommen werden. 


Mit 200 000 Mark geflüchtet. 

Am 28. Januar ijt die Poſtagentin Anna Steubl aus 
Waſſerburg nach Unter] hlagung von 200000 Mark am:⸗ 
licher Gelder gefllichtet. Sie fuhr ⸗an dieſem Tage nach 
Plattling, wo fie ſich mit einem Poſtbeamten au m 
bayriſchen Walde traf, der vorher telegraphiſch verſtändig: 
worden war. Man vermutet, daß die beiden verſuchen 
werden, über die tſchechoflowakiſche Grenze zu entlommen. 


Verlagsgeſellſchaft „Vol m. gerautwortlich für den 


auf das freundlichſte und zog ſich dann wieder in ſein täg 
liches Daſein zurück. 


Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter; Dipl.-Ing, 
Emil Zerbe. — Druck: rasa, Lodz Petritauer Straße 101 
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Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 31. Januar 1932. 


Wir laden alle zur 


|= 


WEISSEN WOCHE 


arrangiert nach dem Muſter des Auslandes, ein. 


Ein jeder kann fid mit Zeinen und Wäsche zu gang beſonders niedrigen Preifen verſehen. — Beginn am 3. Gebruar do, Js. 


AL MANUFAKTURA” S.A. 


Zufahrt mit den Sfrassenbahnen NS 10416 


Wer 
N 5%. 


Genfation für Lodz! 


Wir geben hiermit bekannt, daß wir am 26. Jar 
auar 1932 


in Lodz in der Petritaner str. 59 


den erſten neuzeitlichen Verleih von polniſchen, deut⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und engliſchen Büchern nach dem 
Muſter derartiger im Ausland geführter Büchereien 
eröffnet haben. Beſondere Abteflung für Jungend⸗ 
und Schulbücher. Wir werden unſeren Abonnenten 
die Neuheiten am Tage ihres Erſcheinens auf dem 
Büchermarkt ſowie in kurzer Zeit geforderte Spezial ⸗ 


werke, gleich welchen Inhalts, zur Verfügung ſtellen. 
Der erſte Verleih von beletriſtiſchen und Lehrbüchern 
in Lodz. Monatsabonnement 31, 1,50 ohne Kaution. 


Buchverleih „Uniwersalna“ 
Bobs, Beteilauer 59, 


Girdhengefangverein der 
Al. Wlallatte emelndesuLod 


. Heute, Sonntag, den 81. 

Januar a. c., präriſe 4 Uhr 
nachmittags, unwiderruflich 
k iederbolung des 
Märchens 


„Aſchenbrödel“ 


von C A. Görner — in B Bildern. 


lach d. Auffthrung gemfllches Belfammenpein, 


P. 8. Eintrittskarten find bereits iim Vor 
verkauf bet der Firma A. Meiſter & Co, Petrie 
kauer 165, zu haben. 1 


Preiſe der Plätze: Zloty 3.—, 2.— und 1.50. 


misverein 3. 
in Bobs, Al. Aosciuszti 21. 


Am Montag, den 1. Jebruar 
ds. J., um 9 Uhr abends, findet 
in unſerem Vereinslokale ein 


Safdingerummel 


mit verſchiedenen Ueberraſchungen ſtatt, zu dem alle 
Mitglieder nebſt Familien ſowie Freunde und Gönner 


des Vereins herzlichſt eingeladen werden. Kleidung 
nach Belleb Die Verwaltung. 
BI espero 


Capitol 


Zawadzka 12 


Heute und folgende Tage 


Senſationen, die die Welt 
erſchüttern! Ein Film, den 
die ganze Welt bewundert! 
Der erſte Originalfilm, der 
das Leben im Sſchungel illu⸗ 


fin goeroe) At 


In den Hauptrollen: 


Paul goefler, Harald und 
Auſtin, Barnes Gibipn, 


Geſprochene Zwiſchentexte in I m. 
polniſcher Sprache. 


aal iſt gut gehetzt. 
Populäre Preiſe. 

Beginn der Vorſtellungen: 

4.30 Uhr. Sonnabend und 
Sanntag 12.30 Uhr. 


Uciecha 


Limanowskiego 36, 


Ab 26. Januar 


Gei nicht der Weg |, 
untreu der Rielen der diebe 


Hans Schletov | John WAYNE | 
‚Gina Manes 


Außer Programm: 


Fröhliche Farte 


Nächſtes Programm: 


Dat u. PDatachon al Pollsiften 


Lodzer Muſikverein „Stella“ 
Napiurtotoſtſego 62 64. 


Sonnabend, den 6. Februar d. J, um 9 Uhr abends, 
veranſtalten wir unſeren diesjährigen 


großen Maskenball 


zu welchem wir alle Mitglieder und Freunde unſeres Voreins höfl. einladen, 
Die Verwaltung, 
Billettvorverkauf: Galanterlegeſchäft J. Reich, Gluwna 41, und im 4. Löſchzug 
der Freiwilligen Feuerwehr, Napiurkowſtiego 6264. 


gocPLOLLLLELOLLELLELOCPDEOCEELLELEEELELLEEEELECOGLEEGELEO 


Lodzer Turnverein „Kraft“ 


Lodz, Gluwnaftraße 17. 


Am Sonnabend, den 6. Februar d. J., ab 10 
Uhr abends, findet in den eigenen Vereinsränmen 
unſer diesjährige. 


traditionelle 


Maskenball 


ftatt. — Zwei Tanzorcheſter. — Prächtige Dekoration. — Kein Mas 
kenzwang. — Kotillon. — Ueberraſchungen. — Kalte und warme Kliche. 

Zu obiger Jeſtlichkeit laden wir alle Mitglieder nebſt Angehörl⸗ 
gen, ſowie Freunde und Gönner herzlichſt ein. 


ie Verwaltung. 


P. S. Eintritt nur gegen Einladungen, die wochentags von 8 bis 
10 Uhr abends im Vereinsſekretariat erhältlich find. 


Am 31. Januar, ſowie am 1. und 2. Februar 
I. J, findet in den Klubſälen an der Przendzal⸗ 
nianaſtraße 68 (vormals Braun), die 


Goflügel= u. Rleintierfchau 


Ausitellung) 

ftatt, veranftaltet vom Bodzer Geſlügelzüchter⸗ 
Verein. Zur rine | 

Hühner, Gine, Enten, Taupen. Vögel. 

Kaninchen. Aahen, Pelztiere uitw. 

Entree 1 31, Schüler und Militär 50 Gr. Am Montag, den 1. Februar 
für Schulkinder in Gruppen 20 Gr. — Tram zufahrt mit den Linien Nr. 10 
und 16 Das Aus ſtellungs⸗Komitee. 


1. Lodzer Beerdigungslaſſe. 


Am Dienstag, den 2. Februar, findet im Lokale 
des Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter, 
Andrzejafte. 17, im 1. Termin um 1 Uhr oder im 2. 
Termin um 2 Uhr nachm, die diesjährige 


Generalverſammlung 
ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller 


Mitglieder wird erſucht. 
Die Verwaltung. 
eee 


Frauenverein der St. Trinitatisgem. 


onntag, den 7. Februar, 
lokale, 11.90 Liſtopada 4, ein 


Fünf⸗Uhr⸗Tee 


indet im Vereins 


zugunſten des Greſſenheimes beim Evangeliſchen 
Waiſenhauſe ſtatt. = 
Erſtel. Muſtk. Heiteres Programm. Gin 
tritt 2 Zloty 
Um regen Zuſpruch erſucht 
der Borftand. 


eee 
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Hans Gobſch: 


Wahn⸗Europa 


1934 


Eine Viſton über den künftigen Krieg! Leſen 
Sie bald dieſes Buch! Es geht darin um Pro» 
bleme, die gegeuwärtig alle Welt in Atem hale 
ten. — Das beſte Buch des Jahres 1931. — 


Vorrätig im 


oo 


Buch⸗ und 


Jelfſchelflenverteieb „ Volfspreſſe 
Lodz, Petrikauer 100, Telephon 18690 
(Lodzer Volkszeitung“) 
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Corso 


Zielona 2/4 


| Oswiatowe 
1 


Wodny Rynek 


Beute und folgende Tage Ab 26 Januar 


„Für Erwachſene: 


der Liebe 


Drama der Liebe und der 
Entfagung 


mit dem bravouröſen 


der bezaubernden hd 
Margarete Churchil Für die Jugend: 


an 5 PAT und 
PATACHON 


Gigantiſches Epos aus der 
im Film, Der verzauberte Läu⸗ 


Koloniſation Amerkkas í oe A 
er“ aus ärchen 100 Nacht 
Hölle! Enſeben! . 4 


Nacht! Realismus ! 


| Nächſtes Progr. Nibelungen 


Rakieta 


Sienkiewicza 40, 


Ab 26. Januar 


Der Mann 
ſeiner Frau 


E. D. Venturini 


In den Hauptrollen 
Rofita Moreno . Roberto Rey 
Außer Programm: 


PAT. Neuigkeiten forte 
Tonfilm zugabe 


Odeon Przejazd 2 
1 Wodewil atswna 1 


Heute und folgende Tage 


Die Blume 
von Algier 


Großes Drama, worin das 
gefahrvolle Beben der Frem⸗ 
denlegionäre geſchildert wird 


In der Hauptrolle: 
die reizende 1 ariſerin 


- | FIFI DORSAY 


Regie: 


Nächſtes Programm: 
Siebe zwischen Eisbergen 
Beginn 1 Uhr nachmittags, 


Sonnabends und Sonntags 
um 2 Uhr. 


Außer Programm: 


Tonfilmzugabe 


